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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2½ Sgr. 
Beſtellungen 
nahmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


2. März. Se. eſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den emtitiren Predige er —— — Potsdam den Rothen Adler Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Saläke, dem penfionirten Steuer-Einnehmer Schuberth 
u Groß- Strehlitz den Rothen Adler-Drden vierter Klaffe, - dem bisherigen 
Saulen Ritter zu Stücken im Kreife Zauch⸗Belzig das Allgemeine Ehren⸗ 
ichen und dem Unteroffizier Borkowsky im 2. Garde-Regiment zu Fuß die 
Rettungs- Medal am Bande zu verleihen; den Hof. und Domprediger Ober- 
Konſſſtorialrath Dr. Snethlage hlerſelbſt zum Ober- Hofprediger mit dem 
Range enes Rathes erſter Klaſſe zu ernennen; den Rechtsanwalten und Nota 
ren Francke in Wanzleben, Weniger in Neubaldensleben, Kaehrn in 
Salzwedel und Jungwirth in Magdeburg den Charakter als Juſtizrath; b 
wie dem Rendanten des Charite⸗Amts Prieborn, Lampel, den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen; auch den nachbenannten Perſonen die Erfaubnig 
ur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des Kai⸗ 
fert ulfiicen St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe mit der Krone: dem 
Steuer Direktor, Geheimen Finanzrath von den Brinken zu Königs⸗ 
— des Kommandeur⸗Kreuzes 7 Klaſſe des Königlich däniſchen Dane · 
brog- Ordens: dem Königlich dänſſchen General⸗Konſul Berend Lord, und 
des itterfreiges des Großherzoglich Luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone: 
dem Königlich niederländiſchen Konſul, Stadtrath Karl Sey ler ebendaſelbſt. 
Am Gymnaſium zu Eisleben iſt dem Oberlehrer Dr. Schmalfeld das 
Prädikat, Profeſſor“ beigelegt worden. a 
Der bisherige Kreisrichter Teubner in Wittſtock tft zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Liebenwerda und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Naumburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lie⸗ 
benwerda, ernannt worden. 
Abgereiſt: Der Erb⸗Kämmerer in der Landgrafſchaft Thüringen, Kam⸗ 
merherr Graf von der Schulenburg ⸗ Heßler, nach Vitzenburg. 


rovin⸗ 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Dresden, Sonntag 2. März, Morgens. Prinzeſſin 
Sidonie, Tochter Ihrer Majeſtäten, geboren im Jahre 1834, 
iſt geftern Abend 7½ Uhr am Typhus verſchieden. 

Paris, Sonnabend 1. März, Nachts. In der heu⸗ 
tigen Senatsſitzung ſprach der Prinz Napoleon über die ita⸗ 
lieniſche Angelegenheit und forderte eine fofortige Löſung der 
römiſchen Frage. Das Papſtthum hoffe, ſagte der Prinz, 
nichts von Frankreich, es hoffe, daß die Zeit eine fremde In⸗ 

tion herbeiführen werde. Franzöſiſche Soldaten ſeien 
berpflichtet, die dem Kaiſer feindliche römiſche Regierung zu 
vertheidigen. Der Prinz Napoleon fordert ſchließlich die 
Räumung Roms mit Garantie der finanziellen und geiſtlichen 
Unabhängigkeit des Papſtes. Der Miniſter Billault erklärte, 
die Regierung werde dieſe Frage bei einer anderen Gelegen⸗ 
heit erörtern, fügte jedoch hinzu, die Regierungspolitik habe 
mit der des Prinzen, was das unmittelbar angedeutete Ziel 
anbelangt, nichts gemein. and 

Paris, Sonntag 2 März, Morgens. Der heutige 
„Conſtitutionnel“ zweifelt, daß der Bericht Jouvenels in Be⸗ 
treff der Dotation des Grafen Palikao die wahre Meinung 
der Legislatiben aus drücke. 

Brüffel, Sonntag 2 März, Vormittags. Nach einer 
Mittheilung der heutigen „Indépendance“ aus Paris hat der 
Kaiſer dem Profeſſor Renan ein Schreiben zugehen laſſen, in 
welchem er ihn feiner Sympathien verſichert und ihn auf⸗ 
fordert, ſich wegen Wiedereröffnung der Vorleſungen mit dem 
Miniſter des Innern in Verbindung zu ſetzen. — Der Preſſe 
ſtehen neue Verwarnungen bevor. 

Bern, Sonntag 2. März, Nachmittags. Auf das Ver⸗ 
langen Frankreichs daß don der geſammten Entſchädigung 
im Konflikte Betreffs der Villelagrand⸗Angelegenheit, im Be⸗ 
laufe von 4800 Franken, die Schweiz zwei und Frankreich 
ein Drittel zahlen ſolle, hat der Bundesrath geantwortet, die 
Schweiz werde, um kleinliches Markten zu beendigen, die 
ganze Entſchädigung der Sapoyarden, 4350 Franken zahlen, 
indem fie das Ulrtheil über Recht oder Unrecht der öffentlichen 
Meinung in Europa anheimſtelle. 

Turin, Sonnabend 1. März, Abends. Ricaſoli hat 
feine Entlaſſung eingereicht, der König dieſelbe aber noch 
nicht angenommen. l 

Turin, Sonntag 2. März. Die „Opinione“ beftätigt 
die Dimiſſion des Kabinets Rieaſoli und fügt hinzu, daß 
Ratazzi mit Bildung des neuen Miniſteriums beauftragt ſei; 
es ſei aber möglich, daß nur eine Modifikation des Kabinets 
ſtattfinden wird 


Eingeg⸗ 3. März 9 Uhr Vormittags.) 


Der Prinz Napoleon und die franzöſiſche Frage. 
Wir halten dafür, daß es feit der Senatsrede des Prinzen 
oleon auch eine franzöſiſche Frage gebe. Die Senatsrede 


des Prinzen iſt für Frankreich ein Feuerbrand, der in ein Pulverfaß 
geſchleudert wird. Die queckſilberne Nation liegt todtenſtille ſeit 
zehn Jahren ein Prometheus, an den Fels der Wucht eines un⸗ 
eugſamen Einzelwillens geſchmiedet, der das redſeligſte Volk der 

de Schweigen lehrte und ihm ſchweigſam pythiſche Räthſel auf- 
olitiſche Bewegung 


giebt. Ueber den freien Gedanken und die 
wachen die Reglements und die Sicherheitsgeſetze, und hinter den 
Reglements und den Sicherheitsgeſeßen wartet die Deportation, 


Montag den 3. März 1862. 
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10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


und wächſt Pfeffer auf Cayenne. Das Genie der Nation iſt un⸗ 
fruchtbar gemacht, weil nur dir Mittelmäßigkeit bedientenhaft wer« 


den kann; für den Schwung der Freiheit find der Nation durch eine 


erkünſtelte Verſenkung ihres Geiſtes in den materialiſtiſchen Schacht, 


nung die Fittige lahm gelegt! Nichts iſt mehr frei in Frankreich; 
und in dem Lande der Gleichheit ſind Alle nur darin gleich, daß es 
ihnen erlaubt iſt, eine Meinung zu haben, welche derjenigen des 
Alleinherrſchers gleich iſt. Bald erblickt man in dieſem Frankreich 


einen Krater vor der Eruption, bald einen ausgebrannten Krater. 


Aber Frankreich erſcheint bloß wie das Letztere; in Wirklichkeit 
iſt es das Erſtere. In Parteien zerklüftet, erſchoͤpft von deren Ver⸗ 
hetzungen gegeneinander, erſchlafft von den Echauffements der Ex⸗ 
perimente, den „beiten Staat“ und die beglückteſte Geſellſchaft her⸗ 
vorzubringen; das Kapital, der Beſitz, die ſüße Gewohnheit des 
Haſeins beängſtigt durch das rothe Geſpenſt der rothen Republik 
und des Kommunismus oder des Sozialismus; die Ehe, die Fa⸗ 
milie und ihre Zucht erſchreckt durch den rauhen Popanz der Eman⸗ 
zipation des Fleiſches“; im Hinterhalte aber Legitimiſten und Or⸗ 


leaniſten und Jeſuiten und Fuſioniſten lauernd: — ſo fand Louis 


Napoleon Frankreich, als er, leichten Kaufes, den Staatsſtreich 
vollbracht, noch leichtern Gewiſſens die beeidete Verfaſſung gebro⸗ 
chen und, unter der Firma des Onkels, an die Stelle der Republik 
die Autorität des Neffen geſetzt hat. Der Aberglaube des Gefange⸗ 
nen zu Ham an ſeinen eignen Stern machte den Schlaueſten auf 
den Thronen der Gegenwart ſtark genug, um die Schwachheit ſei⸗ 
ner eitlen Nation durch glänzende Schaufpiele und brillante Täu⸗ 
ſchungen blendend auszubeuten, und, indem er einen Namen in die 
Wagſchale zu werfen hatte, welcher die „Gloire“ bedeutet, war 
durch eine beklagenswerthe Konſtellation am politiſchen Himmel 
Europa's dafür geforgt, daß ſein Stern in der That jo viel Triumphe 
nach Außen feiern konnte, um die Niederlagen der Nation im In⸗ 
nern vergeſſen zu laſſen. f 

Allein Frankreich bleibt immerhin die erregbarſte Nation, und 
der Prinz Napoleon hat einen Vulkan heraufbeſchworen und eine 
franzöſiſche Frage, da er neben der „Ordnung“ auch, die Freiheit“ ö 
zumal die Freiheit des Wortes, zitirte. Das war gefahrvoll für den⸗ 
jenigen, der in ſeiner Thronrede keck genug war, zu behaupten, daß 
die Bevölkerung mit ſeiner ehernen Fauſt befriedigt ſei. Nun, der 
Vulkan iſt einmal da; er läßt ſich nicht wieder beſeitigen. Wir har 
ben eine franzöſiſche Frage: Entweder Louis Napoleon wird ein- 
lenken, oder — er wird einen neuen Thronprätendenten neben ſich 
ſehen, deſſen Regierungsprogramm die Senatsrede geweſen iſt. 
Das Programm des Prinzen Napoleon iſt ſo recht das Programm 
eines Napoleoniden von heute für das Frankreich von heute. Da 
die letzten Bande der „heiligen Allianz“ durch die Manöver Louis 
Napoleons geſprengt und eine Furcht vor einer Koalition der 
Mächte nicht mehr vorhanden iſt, kann man den Verträgen von 
1815 mit offenem Viſir den Fehdehandſchuh hinwerfen, damit die 
Schmach des Cäſarenthums und die Verdunkelung der Gloire ge⸗ 
rächt würden, welche die Verträge von 1815 für ewige Zeiten hät⸗ 
ten beſiegeln ſollen. Die verjüngte Dynaſtie der Napoleoniden hat 
mit der Verſündigung begonnen, daß fie das geſtürzte weltliche 
Papſtthum in Rom wiederherftellte; dieſe Verſündigung ſoll nun» 
mehr gefühnt werden, indem man dem Papfte die Weltlichkeit wie» 
der abnähme. Der erſte neue Kaiſer gab im eignen Lande den Je⸗ 


die Hand; der zweike Kaiſer der neuen Aera würde die weltlichen 
Lehrinſtitute entgeiſtlichen, wie er das geiſtliche Lehrinſtitut des 
Papismus entweltlichen wird. Hiermit zuſammenhängend iſt die 
Vollendung des Werkes, welches der erſte Kaiſer unvollendet gelaſ⸗ 
ſen, daß nämlich ein ganzes Italien hergeſtellt würde und ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß mit dieſem ganzen, großen, dankverpflich⸗ 
teten Italien, welches dem weltgebietenden Frankreich als Folie 
diente, um die Gloire deſto ſicherer und ihre Sicherheit deſto glor⸗ 
reicher zu machen. Ueber dies Alles aber wird, nachdem der erſte 
Kaiſer der neuen Aera im Innern ſeine Miſſion der Ordnung er⸗ 
füllt hat, der zweite Kaiſer ihr die Freiheit zur Seite ſtellen und den 
Bann löſen von der Lippe und dem Gedanken. 

Als der Bürger im Thurgau und Offizier der ſchweizeriſchen 
Volkswehr wieder emporgetaucht war, ſpottete Frankreich und die 
Welt über den „Narren von Straßburg und Boulogne“. Der Narr 
von Straßburg und Boulogne aber improviſirte den zweiten Dezem⸗ 
ber zu Paris. Als er zum erſten Mal in der Conſtituante redete, 


lachte das Haus ein homeriſches Gelächter; heute lauſcht die Welt 


auf ſeine Worte, wie auſ Sprüche der Orakel. Wer weiß, ob der 
verhöhnte Held aus den orientaliſchen und den italieniſchen Feld⸗ 
gügen, der für Sebaſtopol zu ſpät und für die Lombardei zu früh 
am — wer weiß, v 

„weinenden Klotilde“, nicht eines ſchönen Morgens durch eine Par 
laſtrevolution als ein moderner franzöſiſcher Cäſar Frankreich und 
die Welt überraſcht und eine Antwort giebt auf die franzöſiſche 
Frage! Dr. O- k. 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 2. März. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Geſtern feierte der Hof das Geburtöfeft der Frau 
Prinzeſſin Luiſe, Landgräfin von Heſſen⸗ Philippsthal. Mittags 
begaben ſich die Majeſtäten und die übrigen hohen Herrſchaften zur 
Beglückwünſchung in das Schloß Monbijou und auch die Königin 
Wittwe kam von Charlottenburg nach Berlin und machte der Frau 
Prinzeſſin einen Gratulationsbeſuch, kehrte aber gleich nach Char⸗ 
lottenburg zurück, nachdem fie die Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie begrüßt hatte. Zur Feier des Tages fand um 3 Uhr im Schloſſe 


Kronprinz fuhren, 
durch die Korruplion der Sitten und durch die Feilheit der Geſin⸗ 


einem Miniſterrathe präſidirt hatte, 


Monbijou ein Dejeuner dinatoire ſtatt, an welchem auch der 
Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Heinrich von Heſſen 
und andere fürſtliche Perſonen ah e Die Königin und der 
wie ſchon gemeldet, um 5 Uhr nach der Sing⸗ 
akademie und hörten dort im wiſſenſchaftlichen Verein den Vortrag 
des Prof. Schellbach über Daguerreotypie und Photographie. Der 


König hatte inzwiſchen eine Konferenz mit dem Handelsminiſter 


v. d. Heydt, welcher im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes 
der um 11 Uhr begann und 
erſt um 4½ Uhr beendigt war. Der Kronprinz wohnte der Sitzung 
bis 3 ½ Uhr bei. Wie ich im Abgeordnetenhauſe hörte, war in dere 
ſelben auch der General⸗Poſtdirektor Philipsborn zugegen und ſoll 
die Aufhebung des Briefbeſtellgeldes Gegenſtand der e 
geweſen fein. Die Herren v. d. Heydt und Philipsborn find, wie 
verſichert wird, gegen dieſe Aufhebung und haben nachgewieſen, 
welchen enormen Ausfall die Poſt dadurch erleiden würde. — Der 
König, der Kronprinz, die Prinzen Albrecht, Alexander und Georg 
wohnten heute dem Vormittagsgottesdienſte im Dome bei; die 
Königin, welche fortfährt, unſere Kirchen nach der Reihe zu beſu⸗ 
chen, hörte die Predigt in der St. Gertraudenkirche. Mittags ar⸗ 
beitete der König mit dem Generaladjutanten v. Manteuffel, em- 
pfing darauf mehrere höhere Militärs und andere hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen und konferirte ſpäter mit den Miniſtern v. d. Heydt und 
Grafen Bernſtorff, Vor der Familientafel machten die hohen Herr- 
ſchaften noch eine Spazierfahtt. — Der geſtrige 3. Subſtriptionsball 
im Opernhauſe war wieder durch die Anweſenheit des Hofes ver⸗ 
berrlicht und zahlreich beſucht. In der glänzenden Geſellſchaft be⸗ 
fanden ſich viele Landtagsmitglieder und jüngere Offiziere. Die 
jüngeren Mitglieder der königlichen Familie betheiligten ſich viel 
am Tanze. — Der Miniſter Graf Bernſtorff empfing heute die 
Geſandten Oeſtreichs, Rußlands und Frankreichs und alsdann auch 
Herrn de Clereg, welcher in wenigen Tagen nach Paris abreiſen 
wird und darum ſchon Abſchiedsbe uche macht. 

„ Prozeb Iagtelsfi.] Geſtern wurde vor dem Staats- 
gerichtshofe der Prozeß gegen den Redakteur Ludwig Jagtelski ver⸗ 


handelt. Derſelbe war angeſchuldigt, in die von ihm redigirte Zei⸗ 


tung „Dziennik Poznanski“ einen Artikel aufgenommen zu haben, 
in welchem zur Ausführung von Handlungen aufgefordert wird, 
welche darauf abzielen, einen Theil des preußiſchen Staatsgebiets 


vom Ganzen gewaltſam loszureißen. Der Gerichtshof erkannte je- 
doch, daß der Angeklagte des ihm zur Laſt 
nicht ſchuldig, deshalb ſofort auf freien Fuß zu ſetzen und die mit 
Beſchlag belegte Nummer jener Zeitung 1 1 N fei. 


gelegten Verbrechens 


— (Falſche Thaler] Wie der „B. B. 8. aus Tilſit ge⸗ 


ö ſchrieben wird, kommen dort und in den beuachbarten Kreiſen ſeit 
dem Herbſte 1860 


falſche preußiſche Thaler mit den Jahreszahlen 
1854, 1855, 1856, 1858, 1859, 1860 und von täuſchend ähnli⸗ 
chem Gepräge vor, beſtehend aus zwei dünnen, verfilberten Kupfer⸗ 


platten auf einer Zinnſcheibe, mit einem Ringe von Silberblech, 


worauf die Randſchrift eingeſchlagen iſt, äußerlich erkennbar an 


der rothen Farbe auf abgeriebenen Stellen, abweichendem Klange, 
zu geringem Gewichte und der unvollkommenen Randſchrift, na⸗ 


mentlich in dem Worte „Uns“. Die königliche Staatsanwaltſchaft 
hat nunmehr Veranlaſſung genommen, demjenigen eine Belohnung 
von 100 Thlr. zuzuſichern, welcher die Münzfälſcher entdeckl, der⸗ 


r g geſtalt, daß die gerichtliche Veftrafung bewirkt werden kann. 
ſuiten und ſonſtigen geistlichen Sozietäten die Lehre der Jugend in L ee 


Bonn, 28. Febr. [Von der Univerſität.] Die zweite 


Studentenadreſſe iſt den betreffenden Studtrenden mit folgendem 
Beſcheide zurückgegeben worden: „In Veranlaſſung der mir am 
19. d. von Ihnen und anderen Studirenden überreichten Adreſſe 


babe ich mich dazu verſtanden, Meinungen, welche mir vorgetra⸗ 
gen waren, in der Ihnen ertheilten Antwort zu berichtigen. Mich 
mit Ihnen auf Verhandlungen über die zur Sprache gebrachten 


Gegenſtände einzulaſſen, geftattet ebenſowenig meine amtliche, als 


die ſtaatsbürgerliche Stellung der ſtudirenden Jugend. Sie erhal⸗ 
ten hierbei Ihre Eingabe vom heutigen Tage zurück. Bonn, den 
25. Februar 1860. Der königliche Kurator der hieſigen Univerfität. 
Beſeler.“ — Die von anderen Studenten beabſichtigte Gegen⸗ 
adreſſe iſt daher auch unterblieben. 


Oeſtreich. Wien, 28. Febr. [Die Verfaſſungsfeier.] 
Der Jahrestag der öſtreichiſchen Konſtitution iſt hier vorgeſtern of⸗ 
fiziell überall feſtlich begangen worden. Das Feſt hatte übrigens 
einen ganz beſtimmten und ausgeprägten Charakter. Schon bei der 
feierlich angeſagten Meſſe im Stephansdom, bei welcher alle in 
Wien anweſenden Erzherzöge und ganz auffallend viele Generale 
und Offiziere ſich betheiligten, erſchien die Abweſenheit derjenigen 
hohen Prälaten, die als Mitglieder des Reichsraths hier anweſend 


ob dieſer viel verlachte Montagnard mit der Dh e als eine Demonſtration. Namentlich machte es 
Senſation 
halb des übrigen Prälaten⸗ und Fürſtenkreiſes ein beſonderer Seſſel 


bingeſtellt worden war, trotz allen Wartens 


daß der Kardinal Fürſt Schwarzenberg, für den außer⸗ 
nicht erſchien, und 
ebenſo wenig irgend ein anderes hier anweſendes Mitglied des 
hohen böhmiſchen Klerus. Natürlich brachte man dies mit dem 
Umſtand in Zuſammenhang, daß der geſammte hohe böhmifche 
Klerus die Hergabe der Kirchen und Prieſter zur Feier des Konſti⸗ 
tutionsfeſtes verweigert hat. Bei dem Diner, welches in Munſch's 
Hotel ſtattfand, war der Ton dem neuen Verfaſſungsleben im 
Ganzen günſtig, wenn auch etwas zaghaft. Die abendliche Illu⸗ 
mination der Stadt iſt wider Erwarten ſehr dürftig ausgefallen. 
Theils durch Deputalionen, theils telegraphiſch find gegen zwanzig 
Anerkennungs- und Dankſchreiben an Herrn v. Schmerling zu die» 
ſem Tage hier angelangt, die er, wie man hört, im Allgemeinen 
dahin beantwortet hat, daß ihm eine derartige gleichgeſinnte Stimme 
als Anfeuerung auf ſeinem ſehr ſchwierigen und dornigen Wege ſehr 


noth thue, und daß er für die Unterftügung um jo dankbarer ſei, 
je mehr der Einzelne ſich zuletzt ermattet fühle. — Der 26. Februar 
wurde auch in den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern und im Sieben⸗ 
bürger Sachſenlaude überall feierlich begangen. Das Feſtprogramm 
iſt in den meiſten Städten daſſelbe: feierlicher Gottesdienſt, zu 
welchem die Gemein devertretungen und in den Landeshauptſtädten 
die Landesausſchußmitglieder, die Zivil⸗ und Militärautoritäten, 
die Schulen, von der Uuẽiverſität bis herab zur Volksſchule, und 
ein großer Theil der Bürgerſchaft ſich einfinden. Wo Bürgerwehr⸗ 
korps ſich befinden, ſind dieſe ausgerückt. Nach dem Gottesdienſte 
folgten Bankette mit politiſchen Toaſten, Illuminationen, Feſtbälle 
und Feſtvorſtellungen in den Theatern, deren Arrangement ſelbſt 
in ganz kleinen Orten mit unbedeutenden Wandertruppen nicht ver⸗ 
ſäumt wurde. Sehr lebhaft war, wie bemerkt wird, die Betheilie 
gung an der Feier in jenen Gegenden, in denen nationale Gegen⸗ 
Jäge die Deutſchen, oder tiefe politiſche Differenzen lokaler Natur 
die Liberalen zu einer demonſtrativen Entfaltung von Feſtprunk 
angefeuert hatten: in Böhmen, Mähren und Tirol. In Böhmen 
und Mähren, ſagt die „Preſſe“, galt es, den Czechen, in Tirol 
den Zeloten der Glaubenseinheit zu zeigen, daß man durch ihre 
dpa weder eingeſchüchtert, noch daß man numeriſch 
wach ſei. 

Wien, 1. März. [Tages nachrichten.] In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes iſt das Prinzip der Freigebung der Advo⸗ 
katur angenommen worden. Die Kommiſſion hat die Bedingun⸗ 
gen, wotan die Freigebung zu knüpfen, vorzuſchlagen. — Das 
Polizeiminiſterium hat die in Leipzig erſchienene Druckſchrift „Han- 
gok a multlol“, dann die „Verſchwörung in Berlin“ von Carlo 
Dandini, ein Freskogemälde als Seitenſtück zur Verſchwörung von 
München u. |. w., für den Debit in den öͤſtreichiſchen Kaiſerſtaaten 
verboten. — Aus Anlaß eines auf diplomatiſchem Wege von dem 
hieſigen franzoͤſiſchen Botſchafter, Herzog von Grammont, an den 
Grafen Rechberg gerichteten Anſuchenz, für feine Gemahlin, der 
Herzogin die Ehrenbezeugung des „ins Gewehrtretens und Präſen⸗ 
Urens der Wachen“ zu veranlaſſen, um jo mehr, als der Gattin des 
öſtreichiſchen Botſchafters in Paris auf ausdrücklichen Befehl des 
Kaiſers der Franzoſen dieſe Ehrenbezeugung erwieſen wird, hat 
das Kriegsminiſterium eine Zirkularverordnung erlaſſen, welche 
vorſchreibt, daß „auch vor den Gemahlinnen der Botſchafter frem⸗ 
der Mächte bei angeſagten feierlichen Auffahrten in und außerhalb 
der Reſidenz ins Gewehr zu treten und zu präſentiren haben“. — 
Die ultramontanen Blätter verſichern, die Einladungen des Pap⸗ 
ſtes zur bevorſtehenden Heiligſprechung der japaniſchen Märtyrer 
ſeien nur an die Biſchöfe ſolcher Länder ergangen, welche von Italien 
nicht zu entfernt ſind. Bis Wien habe ſich dieſe Einladung nicht 
erſtreckt, und ſomit zerfalle auch die Nachricht, daß der Kardinal 
Rauſcher demnächſt nach Rom reiſen werde, von ſelbſt in nichts. — 
Wie aus Trieſt berichtet wird, iſt der letzthin verhaftete Chefredak⸗ 
teur des „Tempo“, Antonaz, durch Entſcheidung des Oberlandes⸗ 
gerichts wieder auf freien Fuß geſtellt worden. — Aus Verona 
wird der „Preſſe, geſchrieben: Die Auflöſung der eſtenſiſchen Bri⸗ 
gade wird wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Sommers erfolgen, 
da die noͤthigen Einleitungen und Verhandlungen bereits im Zuge 
find. Das Offizierkorps ſoll vorläufig in den Armeeſtand der k. Ar 
mee übertreten und die definitive Eintheilung deſſelben ſpäteren 
Vereinbarungen überlaſſen bleiben. 


Sachſen. Dresden, 28. Febr. [Zur gemeinſamen 
Behandlung der däniſchen Angelegenheiten) ſagt das 
amtliche, Dresdner Journal“ in einer (bereits telegraphiſch erwähn⸗ 
ten) Wiener Korreſpondenz nach Erwähnung der kurheſſiſchen An⸗ 
gelegenheit: „Noch dringender geboten war eine ganz gleichmäßige 
Behandlung der Streitſache mit Dänemark, da Oeſtreich und Preu⸗ 
ben hierbei als Mandatare des Bundes handeln und die Stellung, 
welche die anderen europäiſchen Großmächte dabei annehmen, von 
der feſten Haltung aller Bundes mächte abhängt. Es ſind daher, 
wie ich erfahre, kurz nach einander zwei identiſche Erklärungen, be⸗ 
ziehentlich Aufforderungen und Verwahrungen ſehr kategoriſchen 
Inhalts in Kopenhagen abgegeben worden, worüber Oeſtreich und 
Preußen der Bundesverſammlung Bericht erſtatten und die Geneh⸗ 
migung der gethanen Schritte bei derſelben beantragen werden. 
Eine auswärtige Einmiſchung in dieſe Angelegenheit iſt bis jetzt 
nur von Seiten Schwedens verſucht worden, welches die ſkandina⸗ 
viſche Partei in Dänemark dadurch zu kräftigen und ſtärker an ſich 
zu ziehen hofft. Schweden hat für den Fall einer Bundesexekution 
nicht allein mit Beſetzung der Inſeln gedroht, ſondern auch die Ein⸗ 
miſchung der drei andern Großmächte zu provoziren geſucht. Zwi⸗ 
ſchen Petersburg und Stockholm beſtehen aber nicht freundliche Be⸗ 
ziehungen, und am wenigſten mochte Rußland ſchwediſchen Plänen 
in die Hände arbeiten. Die Zurückweiſung, die Schweden von 
dorther erfahren, iſt deshalb die nachdrücklichſte geweſen, doch hat 
auch England zu einer ruhigen Haltung ermahnt und Frankreich 
eben ſo wenig eine Aufmunterung geboten. Ueberdies haben dieſe 
drei Kabinette anerkannt, daß Dänemark in den Jahren 1851/52 
Verbindlichkeiten in Betreff Schleswigs eingegangen ſei, die nicht 
erfüllt worden ſind. Aus dieſen Aeußerungen geht mindeſtens ſo viel 
hervor, daß Dänemark keiner Unterſtützung gewiß iſt, wenn es zur 
Erfüllung vertragsmäßiger Pflichten angehalten werden müßte.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Febr. [Tagesbericht.] Geſtern Nachmittag 
fand im Manſionhouſe unter Vorſitz des Lord Mayors eine Ver⸗ 
ſammlung des Ausſchuſſes für das Albertdenkmal ſtatt. Es ward 
ein Brief des Generalmajors C. Grey verleſen, in welchem mitge— 
theilt wird, daß die Königin die Mitglieder des engeren Ausſchuſ⸗ 
ſesz, welcher ihr in Bezug auf die Ausführung des Monumentes mit 
jeinem Rathe zur Hand gehen ſoll, ernannt hat. Die Wahl Ihrer 
Majeſtät iſt auf den Earl von Derby, den Earl von Clarendon 
und Sir Charles Eaſtlake gefallen. Die Beiträge hatten bis geſtern 
Abends die Summe von 36,000 Pfd. St. überſtiegen. — Prinz 
Alfred iſt geſtern Abends in Osborne angekommen. — Vorgeſtern 
ſtarb im Alter von 61 Jahren E. Caylay, Parlamentsmitglied für 
den Nordbezirk von Yorkshire. — Die Voranſchläge für die Armee 
werden in dieſem Jahre 15,302. 870 Pfd. St. betragen, gegen 
15,246,160 im verfloſſenen Jahre. Der Zuwachs betrüge demnach 
56,710 Pfd. St., wobei jedoch zu berückſichtigen ift, daß die dies⸗ 
maligen Voranſchläge 985,500 Pfd. St. als Ausgaben für die in⸗ 
diſche Armee in ſich ſchließen, welche auf das Konto der indiſchen 
Verwaltung fallen, und daß die Ausgaben für die nach Kanada ge⸗ 
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ſandten Truppen (609,409 Pfd. St.) im laufenden Konto augeſetzt 
erſcheinen. — Geſtern erſchien ein amtlicher Ausweis über die im 
Jahre 1860 auf der Kriegsflotte mit der Peitſche beſtraften Verge— 
hen. Ein ähnlicher Ausweis wurde unſängſt über die Peitſche in 
der Armee veröffentlicht. Die Flotte ſcheint die neunſchwänzige 
Katze noch weniger als die Landmacht entbehren zu können, eman⸗ 
zipirt ſich aber doch allmälig von ihrer Herrſchaft. Die Geſammt⸗ 
zahl der gepeitſchten Matroſen war im Jahre 1860 nur 764 (aus 
einer Maſſe von 55,379 Mann), dafür kommt auf dieſe kleine 
Schaar die anſtändige Summe von 26,201 Hieben. Das M 
mum der verhängten „Katzenküſſe“, die auf einmal fielen, war 50, 
das Minimum 6. — 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ſitzung ſtand auf der 
Tagesordnung die zweite Leſung einer Bill Colliers, welche es unterſagt, daß 
Wähler auf Koſten der Wahlkandidaten in Droſchken nach dem Orte, wo die 
Wahl ſtattfindet, befördert werden. Cave beantragte die Hinausſchiebung der 
zweiten Leſung bis über ſechs Monate, indem er hervorhob, daß der unbemittelte 
Wähler unter dem Geſetzentwurfe leide. Sir R. Clifton ſprach gleichfalls gegen 
die Bill und meinte, es würde für bejahrte Wähler unmöglich jein, von dem he 
nen Al pre e Karte Rechte Gebrauch zu machen, wenn man jie 
nicht an den Ort der Wahl beförderte, ſelbſt da, wo es ſich um geringe Entfer⸗ 
nungen handle. Lawſon meinte, die Bill jej allerdings nur ein Geſetzentwurf 
untergeordneten Ranges, habe aber doch das Gute, daß fie einem legalifirten 
Syſtem der Beſtechung ein Ende machen werde. Daß armen Wählern die Aus» 
übung ihres Stimmrechtes erſchwert werde, ſei ein geringeres Uebel, als daß die 
Kandidaten ſammtlich der Geldariſtokratie angehörten. . n 
äußerte, die Bill mache die Ausübung des Stimmrechtes von einer eigenthümli⸗ 
chen Bedingung abhängig, nämlich davon, daß der Wähler ein leidlich guter 
Fußgänger ſei. Collier bemerkte, die Bill gehe von dem Grundſatze aus, daß 
das Wahlrecht ein hohes verfaſſungsmäßiges Privilegium ſei und daß es nicht 
dem Kandidaten, jondern dem Wähler obliege, die Koſten der Ausübung deſſel⸗ 
ben zu tragen. Wenn dem Wähler die Sache wirklich am Herzen liege, ſo werde 
er ſich durch kein Hinderniß von der Betheiligung an der Wahl abſchrecken las. 
ſen. Wenn er zu arm ſei und es keinen öffentlichen Fonds gebe, um feine Aus⸗ 
gaben zu beſtreiten, ſo würde, wenn man dieſelben auf die Schultern der Kan⸗ 
didaten wälzte, darin für dieſen die Wählbarkeit von läſtigeren Bedingungen in 
Bezug auf ſein Vermögen abhängig gemacht werden, als die neuerdings abge, 
ſchafften geweſen ſeien. Sir G. Grey ſprach gleichfalls gegen die Bill und ftügt 
ſich dabei auf die von einem Unterſuchungsausſchuſſe zu Tage geförderten Ergeb⸗ 
niſſe. Bei der Abſtimmung wurde das Amendement mit 160 gegen 130 Stim- 
men angenommen. Die Bill iſt mithin durchgefallen. Auf Antrag Roebucks 
wurde die auf die falſchen Fabrikzeichen bezügliche Bill zum zweiten Mal vers 
leſen und einem Sonderausſchuſſe überwieſen. 


— [Die mexikaniſche Thronkandidatur.] Der Wiener 
Korreſpondent der „Times“ ſchreibt über den Plan, dem Erzherzog 
Max den Thron von Mexiko zu verleihen, im Weſentlichen Folgen⸗ 
des: „In Oeſtreich iſt dieſer Plan mit allgemeinem Widerſtreben 
aufgenommen worden, theils aus Mißtrauen gegen die Quelle, dem 
er eniſprang, theils weil man dort einen anderen, Venetien betref⸗ 
fenden Plan mit ihm in Verbindung bringt. Was die Wiener Re⸗ 
gierung betrifft, ſo hat ſich dieſe enthalten, auf den Gedanken wei- 
ter einzugehen. Die ihn entworfen hatten, wurden unmittelbar an 
den Erzherzog gewieſen, als den Einzigen, den die Sache angehe. 
Der Erzherzog, an den ſich auch hochſtehende Mexikaner zu ähnli⸗ 
chem Zwecke gewendet hatten, zeigte ſich von Anfang an von dieſem 
Anerbieten erfreut und geneigt, ihm eine günſtige Beachtung zuzu⸗ 
wenden. Letzteres iſt auch heute noch der Fall, doch iſt die ganze 
Angelegenheit vorerſt noch in der Schwehe. Die Eröffnungen wa⸗ 


ren in der That vor der Zeit gemacht worden. Angeſichts der lange 


währenden Anarchie in Mexiko hatte es allerdings den Anſchein, als 
ob der oberſte Regierungspoſten daſelbſt erledigt ſei, trotzdem läßt 
ſich nur das vergeben, was man wirklich beſitzt, und bis zur Stunde 
ſind die Mexikaner noch nicht unterworfen, ſcheinen auch gar keine 
Luſt zu haben, ſich ohne Widerſtand einen Regenten oktroyiren zu 
laſſen. Der ganze Plan war, wie bereits bemerkt, in Oeſtreich von 
Anfang an ſehr ungünſtig aufgenommen worden. Im Auslande 
mögen Viele, welche an der Kraft Oeſtreichs, Venetien behaupten 
zu können, zweifeln, der Anſicht ſein, daß ein Austauſch Venetiens 
gegen Mexiko durchaus kein unannehmbarer Gedanke ſein dürfte. 
Vom öſtreichiſchen Standpunkte dagegen ſieht ſich die Sache ganz 
anders an. Troß der großen mannichſachen Schwierigkeiten, gegen 
welche die kaiſerliche Regierung ankämpfen muß, hält ſie ſich für 
ſtark genug, ihr ſämmtliches Beſizthum zu behaupten, und würde 
ein Aufgeben Venetiens als eine ewige Schande betrachten. Wo 
könnte man ihr, außer in Mexiko, ſonſt noch Erſatz bieten? Doch 
nur auf Koſten der Türkei. Oeſtreich aber wünſcht am allerletzten, 
dieſe zu ſchwächen, abgeſehen davon, daß der Kaiſer und mit ihm 
die Männer, die an der Spitze der Regierung ſtehen, ſich nimmer 
entſchließen würden, Venetien ohne Kampf zu verlieren. Die vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaften des Erzherzogs ſind genugſam bekannt, und 
Mexiko dürfte ſich glücklich ſchätzen, einen ſolchen Fürſten zu bekom⸗ 
men. Daß aber die kaiſerliche Regierung ſich den ihr gemachten 
Anträgen gegenüber paljiv verhält, hat noch folgenden Grund: 
Die Annahme der mexikaniſchen Krone von ihrer Seite wäre muth⸗ 
maßlich eine Quelle von Verlegenheiten für den Kaiſer. Denn 
ließe er ſeinen Bruder ohne Eskorte nach einem Lande wie Mexiko 
ziehen, wo ſeine Perſon durch Aufſtände und Verſchwörungen be⸗ 
droht wäre, dann hieße es vielleicht, er wolle ſich ſeiner entledigen. 
Gäbe er ihm dagegen Schiffe und Soldaten mit, ſo würde man 
ihm den Vorwurf machen, das Geld des Landes zu vergeuden. Das 
iſt ein auf der Hand liegendes Dilemma, dem man aus dem Wege 
gehen will.“ 

— Zur allgemeinen Ausſtellung.] Bis jetzt find es 
namentlich die engliſchen Kolonien, welche ſich mit ihren Waaren⸗ 
ablieferungen beeilen, daneben Indien und Afrika, während von 
den kontinentalen Staaten mit Ausnahme Rußlands noch keine 
Sendungen eingetroffen ſind. Unter den von Auſtralien geſandten 
Gegenſtanden befindet fi eine Maſchine zum Zerſtampfen gold⸗ 
haltigen Quarzes. Sie wird inder Ausſtellung arbeiten, und iſt 
mit ihr zu dieſem Zweck auch eine Ladung Goldquarz hierher geſandt 
worden. Der früher erwähnte Obelisk aus Melbourne wird im 
öſtlichen Schiff aufgeſtellt werden, während der Obelisk, welcher 
zum Andenken der Ausſtellung von 1851 beſtimmt iſt, den Mittel⸗ 
punkt des weſtlichen Schiffes einnehmen wird. Neben ihnen kom⸗ 
men Springbrunnen zu ſtehen, deren mehr als genug angekündigt 
ſind, von franzöſiſchen Ausſtellern allein ſo viele, daß ſie dieſelben 
in der franzöſiſchen Abtheilung gar nicht unterbringen können. Letz⸗ 
tere hat mit ihrer Ausſchmückung bereits den Anfang gemacht. Sie 
wird durch Scheidewände von den übrigen Abtheilungen vollkom⸗ 
men getrennt ſein, und dieſe Scheidewände waren für die Franzo⸗ 
ſen, die eine Maſſe Spiegel, Tapeten, Teppiche und Wandſtickereien 
ausſtellen, zum vortheilhaften Arrangement dieſer Gattung von Ar⸗ 
tikeln unumgänglich nothwendig. Von der Kruppſchen Fabrik iſt 
ein Stück Gußſtahl im Gewicht von 21 Tonnen angekündigt, wo⸗ 


axi⸗ 


Lord J. Manners 


Ehren Renans ſollen an 200 Studenten verhaftet worde 
Der Kaiſer ſelbſt fol diesmal den Befehl ertheilt haben, daß man 
dieſen Kundgebungen, die ſich ſeit einiger Zeit wiederholen, mit 


** 


rauf die engliſchen Gußſtahlfabrikanten heule ſchon überaus ge⸗ 
ſpannt find, Indien ſchickt 6000 verſchiedene Gegenjtünde, Die 
zum Theil ſchon angekommen jind. 1 8 Kunſtgegenſtänden iſt, 
mit Ausnahme eines Gemäldes aus der Schweiz, noch nichts ab⸗ 
geliefert worden. 

London, 28. 
Oberhauſes erwiderte 9 1 5 
vont, daß die Regierung durch den franzöſiſchen Bolſchafter und durch die ande⸗ 


ebruar. [Paxlament.] In der heutigen Sitzung des 
1 auf eine desfallſige Juterpellation Carnar⸗ 


ten Ele der Seemächte eine Information erhalten habe, in welcher ange ⸗ 
fragt wird, welchen N in Bezug auf die Südhäfen einſchlagen 
abe darau 


werde. Die Regierung h Antwort ertheilt, indem ſie ſich auf ihre 
Depeſche an Lyons bezogen habe. Da aber keine förmlich offizielle Mittheilung 
ſtattgefunden, fo könne ſie dem Hufe Dokumente darüber nicht mittheilen. 
Seward habe Lyons benachrichtigt, daß die Verſenkungen von Steinen in den 
Südhäfen nicht mehr fortgeſetzt werden ſollen. — Ruſſell erklärte ferner, daß er 
Mittheilung über die neapolitaniſche Proklamation erhalten habe. e 
ohne Genehmigung der dortigen Regierung veröffentlicht worden und habe Leß⸗ 
tere Ordre ertheilk, die Prollamation zurückzunehmen und zu unterdrücken. 
Ricafoli habe konſtatirt, daß, obgleich (b nothwendig ſei, in mehreren Diſtrik⸗ 
ten ſtrenge Maaßregeln gegen das Brigantenweſen zu ergreifen, dennoch immer 
Befehle ertheilt ſeien, dieſelben in humaner Weise auszuführen, (S. Italien.) 
Lon don, 1. März. [Telegr.] Mit dem Dampfer „Nova 
Scotian“ aus Newyork vom 15. v. Mis. hier eingeltoffene Ber 
richte melden, daß die Bundestruppen Edinton und Springfield 
beſetzt, fämmtliche Kanonenboote der Separatiſten weggenommen, 
die Zufuhr nach Savannah abgeſchnitten haben und gegen Charle⸗ 
ſton marſchiren werden. Die Unioniſten haben das Fort Bonoreleon 
angegriffen; die Kanonade dauerte mehrere Tage. Drei Kanonen 
der Konföderirten find demontirt worden. Einem Gerüchte nach 
hätten die Unioniſten die linke Redoute genommen; von beiden 
Seiten waren Viele gefallen. Aus guter Quelle wurde verſichert, 
daß die Bundestruppen den General Donneljon gefangen genom⸗ 
men, die Sonderbündler Dowling Green geräumt und die Unio⸗ 
niſten ihren Marſch nach Nashville und Memphis gerichtet hätten. 
— Aus Vera Cruz vom 29. Januar wird gemeldet, das Miramon 
verhaftet und in Vera⸗Cruz angekommen ſei. Auf Befehl des 
Kommodore Dunlop war es Miramon nicht geſtattet, in Mexiko 
zu landen. Die Kommiſſäre der Verbündeten waren von Mexiko 
zurückgekehrt. Juarez hatte ſie mit großer Auszeichnung empfan⸗ 
gen. Er hatte verſucht durch Unterhandlungen zu erlangen, daß 
die Streitkräfte der All iirten ſich wieder einſchiffen und nur eine 
Schutzwache von 2000 Mann zurücklaſſen ſollten. Juarez hatte 
zugeſtanden, daß die dortige Regierung ihren Verpflichtungen gegen 


die Ausländer nicht nachgekommen, und daß ſie bereit ſei, Garan⸗ 


tien zu geben. Die Bevollmächtigten des Juarez waren mit den 
Kommiſſaren zurückgekehrt. Man glaubte, daß weitere Konjeren- 
zen jtatthaben werden. Kein Kampf hatte ſtattgefunden. Die 
Streitkräfte ſchickten ſich an ins Innere zu marſchiren, falls die 
Forderungen zurückgewieſen würden. f l 

Frankreich.“ 


Paris, 27. Febr. [Aus dem Senat.] Im Senate hatte 
man geſtern ſich auf das materielle Feld begeben, um über die 
Fouldſchen neuen Steuern, über Einbrigadirung der Feldhüter, Er⸗ 
laß der Feldordnung und über die Koloniſirung von Algerien zu 
debattiren. Ueber letzteres Thema ſprachen die beiden Autoritäten 
Daumas und Chevalier. Chevalier ſchlug aus finanziellen Grün⸗ 
den vor, Algerien zu koloniſiren, da dieſe Kolonie Frankreich jähr⸗ 
lich 40 Millionen koſte! Auch ſei Frankreichs Ehre bei der Kolo⸗ 
niſirung verpfändet, da man ihm nachſage, es könne nicht koloni⸗ 
ſiren; jetzt jet der Augenblick günſtig, da die Auswanderung nach 
Amerika ſtocke. Schließlich fragte Chevalier, ob Algerien immer 
noch keine Vertreter im geſetzgebenden Körper haben ſolle? Auch 
General Daumas wies nach, daß es mit Algerien nicht länger ſo 


fortgehen könne. f 


—[Tagesnotizen.] Bei den heutigen den e N en zu 
rden ſein. 


Ernſt ein Ende mache. — Die Vorleſung Renans, die ihm die 
Suspendirung ſeiner Vorleſungen zugezogen hat, iſt hereits unter 
dem Titel: „Weber den Antheil der ſemikiſchen Völker an der Ge⸗ 
ſchichte der Ziviliſation“, mit einem Vorworte erſchienen. — Der 
Kaſſationshof hat das Kaſſatkonsgeſuch des Mörders Dumollard 
verworfen. — Nach den neueſten Nachrichten aus St. Louis iſt der 
König von Cayor, der Bundesgenoſſe Frankreichs, durch eine Pa⸗ 
laſt⸗ Revolution aus ſeinen Staaten vertrieben worden. Der 
franzöſiſche Gouverneur iſt mit drei Aviſo's und einem Bataillon 
Senegal⸗Tirailleurs demſelben zu Hülfe geeilt. — Die Präſidenten 
der Vincenzvereine von Brüſſel, Madrid, Köln, Wien, Rom und 
Haag u, |. w. find hier angekommen. 1 29 

— [Suspendirung des Prof. Renan im Lehramt] 
Dem unter dem Namen Faubourg Saint Germain bekannten Theil 
der Pariſer Bevölkerung, den in den letzten Tagen harte Schläge 
betroffen haben, iſt endlich eine kleine Genugthuung gewährt. Der 
neuernannte Prof. Renan, deſſen letzte Werke in Rom jo anſtößig 
erſchienen, daß fie in den Inder eingetragen werden mußten, iſt 
(wie ſchon telegraphiſch gemeldet) nach ſeiner erſten Vorleſung ſei⸗ 
nes Amtes vorläufig entſetzt. Die klerikalen und legitimiſtiſchen 
Organe hatten ſchon die Ernennung Renans, der im Geruche der 
Freigeiſterei ſteht, mit ſchlecht verhehlter Mißgunſt aufgenommen. 
Es iſt auch erwieſen, daß dieſe Partei bei der erſten Vorleſung Re⸗ 
nans daſſelbe Manöver anzuwenden verſuchte, das man About und 
Philaret Chasled gegenüber mit entſchiedenem Erfolg zur Geltung 
gebracht hatte. Der Verſuch ſcheiterte diesmal. Die beabſichtigte 
Perſiflage nahm den entgegengeſetzten Charakter an und der neu⸗ 
ernannte Profeſſor wurde mit einer leidenſchaftlichen Ovation von 
der Univerſitätsjugend empfangen und in einem wahren Triumph 
zuge unter dem beſtändigen Geſchrei: „Vive Renan! à bas les 
jesuites! à bas About!“ nach Haufe geleitet. Die Antrittsrede 
des Profeſſors, die den „Débats“ und dem, Temps“ äußerſt gemä⸗ 
Bigt ſchien und die Studenten begeiſtert hatte, erregte in der Gegen⸗ 
partei eine leicht begreifliche Erbitterung. Gleichzeitig mußte fie 
wohl auch die Grenzen, welche die Regierung den wiſſenſchaftlichen 
Kurſen geſteckt hat, überſchrülten haben. Deshalb hat nun der Mir 
niſter des öffentlichen Unterrichts bis auf weitere Ordre den chaldai⸗ 
ſchen Kurſus des Prof. Renan, der, wie es heißt, die Gottheit Chriſti 
in Frage geſtellt hat, ſuspendirt. 

Paris, 28. Febr. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Legislativen wurde der Bericht über die Geſetzvorlage in Betreff det 
Dotation des General Montauban verleſen. Die Verwerfung de 
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Geſetzvorlage iſt einſtimmig beſchloſſen worden. — Nach Schluß 
der 7 di Rete un 7040 beende aun W 85 


Wb e . e e e 
Brüſſel, 1. März. [Telegr.] Nach der heutigen „Inds⸗ 
dendance“ hat Thouvenel in Erwiderung auf die Reklamation des 
Fürſten Metternich in Betreff der Senatsrede des Prinzen Napo⸗ 
leon jede Verantwortlichkeit der Regierung abgelehnt und verſpro · 
den, die erſte Gelegenheit zu benutzen, um die vortrefflichen Bezie⸗ 
ungen zwiſchen Oeſtteich und Frankreich öffentlich zu konſtatiren. 
— eee 
— [Maaß regeln gegen die Bouzboniften] Welche 
lurchtbaren Maaßregeln man ergreift, um den offenbar noch immer 
wüthenden Parteigängerkrieg zu bewältigen, gebt unter Anderm 
aus folgenden Anordnungen des Oberſt⸗Lieutenant Fantoni her⸗ 
vor: „1) Niemand darf von nun an die Wälder von Dragonara, 
von Sant Agata, Selva Nera, Gargano, von Santa Maria, 
Dietra, Molta, Bolturara, Volturino u . w. betreten. 2) Jeder 
Eigenthümer, Agent oder Pächter, muß ſofort nach Veröffentlichung 
der gegenwärtigen Bekanntmachung aus den eben genannten Wal⸗ 
dungen alle Arbeiter, Schäfer und Ziegenhirten ꝛc. abberufen und 
zurückziehen, das darin befindliche Vieh wegtreiben, und die Stroh⸗ 
und Streuhütten abbrechen laſſen. 3) Niemand darf von nun an 
ür ſeine Leute Lebensmittel aus den Ortſchaften wegbringen, noch 
dürfen dieſe mehr beſitzen, als ſie unumgänglich für den Bedarf 
eines Tages nolhwendig haben, und nur für die Zahl von Perſo⸗ 
nen, welche eben an dem Ort beſchaftigt ſind. 4) Die Uebertreter 
des gegenwärtigen Befehls (welcher zwei Tage nach Veröffentli⸗ 
ung in volle Kraft tritt) werden ohne Ausnahme als Briganti 
belrachtet, und als ſolche ſofort erſchoſſen. Indem der Unterzeich⸗ 
nete dieſen Befehl zur öffentlichen Kenntnib. bringt, ſchärft er zu⸗ 
gleich den Eigenthümern ein, ihren Angehörigen bei Zeiten davon 
Kenntniß zu geben, damit bei Vermeidung der vorgeſchriebenen 
ſtrengen Maaßregeln dieſe Anordnung dem Zweck eniſpreche, den 
lich die Regierung vorſetzt, indem man zugleich darauf aufmerkſam 
macht, daß man in Anwendung der angedeuteten Maaßregeln nicht 
im Geringſten davon abgehen wird. Lucera, 9. Februar 1862. 
Oberſt⸗Lieutenant Santo ni“ 
| RMußland und Polen. f i 
1 sburg, 22, Fehr. [Begünſtigungen für Einwanderer 
a Auer uni 30. Dezbr. v. J. beſtätigtes Reglement über die Ynfnahan 
und Niederlaſſung von ausländiſchen Arbeitern in Rußland wird jetzt veröffent⸗ 
licht. Nach demſelben können die Gutsbefiger ſich ausländiſche Arbeiter auf 
Grund der desfallſigen allgemeinen Geſetze er * aber für nicht längere Zeit 
als zwölf Jahre. Weng ſolche Einwanderer ruſſiſche Unterthanen werden, jo 
genießen ſie ſofort alle Landes rechle. Um jedoch die Einwanderung zu begünſti⸗ 
en, werden den Fremden beſondere Vorrechte eingeräumt und kreten für die 
anderung und g. manche Erleichterungen ein. Alle fremden Ein- 
wanderer, welche ruſſiſche Unterthanen werden, genleßen u. A. Glaubensfreiheit 
und ihre vorher geborenen Söhne ſind militatrfrei. Bie militärpflichtigen Men. 
noniten unter ihnen zahlen nach Verlauf von 12 Jahren eine Militärſteuer. Das 
alinſß der Arbeller zu ihren Pächtern wird genau geregelt und für die 
ohlfahrt der erſteren Vorſorge getroffen. Nach Auflöſung des Pachtverhält ; 
niſſes können die Eingewanderten einen anderen Stand wählen. (H. N.) 
— [Zur Bauernemanzipationz Milktäriſches.] Die letzten 
monatlichen Na ten über den Gang der — —.— — find im All⸗ 
gemeinen befriedigend. Was die e eee rifft, jo ſind fie zwar 
nicht überall gleichmäßig gut bezaylt worden, aper es wird anerkannt, daß fie 
da, wo die Reglementskarten ſchon eingeführt ſind, bezahlt wurden, als 
da, wo es nicht der Fall war und daß ferner die erhobenen Klagen zum Theil 
übertrieben ſind. Fälle direkter Weigerung ſind während dieſer Zelt gar nicht 
vorgekommen. Im Bezirk von Hanel (Gouvernement Mohileff) iſt alles mit 
beſonderer Ruhe und Ordnung zugegangen, was den 20,000 Bauern des Fürſten 
von Warſchau zugeschrieben wird, die ſich, nachdem bei ihnen die Reglements. 
karten ſchon vor einem Jahre eingeführt worden, vorzü lich aufgeführt haben. 
e Gemeindeinſtitutionen finden nicht nur allgemeinen Anklang, ſondern zeigen 
auch vielfach ſchon ihre wohlthätjgen Wirkungen, namentlich iſt dies da der Fall, 
wo beſonders tüchtige und energiſche Friedensvermittler (die eine ſehr einfluß 
reiche Stellung haben) wirken. Die Zahl der zu Stande gekommenen Regle⸗ 
mentsbriefe betrug bis zum 30. Januar (11. Februar) d. J. 3625, darunter 409, 
bei welchen alle 1 e Beziehungen der Bauern aufhören. Dieſe Zahl 
zwar immer noch ſehr klein; indeſſen liegt dies ohne Zweifel daran, daß der 
Termin wirklich für die ſchwierige Arbeit der Auseinanderſetzung etwas kurz ge 
griffen iſt. Vier Gouvernements Kari, Twer, Riäſan und Moskau), wo 
ohne Zweifel e , am früheſten in Angriff genommen und am eifrig ⸗ 
dien betrieben worden iſt, \ h 
gents. Die moraliſchen Folgen der Emanzipation werden auch in dieſem Be⸗ 
richte wiederum ſehr rühmend hervorgehoben, und im Miniſterium des Innern 
laufen fortwährend Berichte über die Errichtung von Schulen durch die Bauern 
tin. Aus dem Gouvernement Simbirsk wird der Fall angeführt, daß der Gou⸗ 
verneur die Steuer zu voch gefunden habe, welche die Gemeinden ſich zur Ber 
ſtreitung der Gehalte auferlegt, daß aber die Bauern erwidert, ſie hätten Männer 
ihres Vertrauens gewählt und hielten ſich für verpflichtet, dleſen für ihre Bemü 
hung auch eine hinreichende 0 zu zahlen. Es läßt ſich nicht läugnen, 
daß in allen dieſen ofſtziellen Berichten die Sachen ſtets in einem möglichſt 
günftigen Lichte dargeſtellt werden; aber ſie ſind immer noch glaubwürdiger als 
die ganz eutgegengefepten, offenbar auf abſichtlicher Eutſtellung beruhenden 
Nachrichten, welche die Bauern als unverſöhnlich und zum offenen Bruch mit dem 
Adel wie mit der Regierung, das heißt zur Revolution eniſchloſſen darſtellen. 
Die Lage hat ſchon an ſich ſelbſt Gefahren genug, um ſie nicht, noch durch Auf- 
hetzereſen zu verſchlimmern. — Wir 1 aus den Mittheilungen des Mili 
tärblattes über das ruſſiſche Militärweſen noch einige interefjante Details. 
Danach hatte im Jahre 1850 in Rußland die Zahl der zum Militärdienſt pflich 
ligen und tüchtigen Leute 2,516,599 betragen, während ſie für die folgenden 
Jahre gel auf 2,855,250 Mann veranicplagt wird. Die Zahl des Heeres 
verhielt ſich 800 dieſer Geſammtzahl der für die Armee Tüchtigen wie 1 : 22/10 
im Jahre 1850 und auch in den nächſten Jahren. Von 1853 an wurde aber 
das Verhälniß ungünitiger, und im Jahre 1856 war es nur 1: 1%. Es zeigt 
ſich hier recht klar, ein wie ſtrenges und unparteiiſches Gericht die Staliſtit 
übt. Durch fie wird hier gan unwiderleglich nachgewieſen, in welcher über» 
taichenden Proportion die koloſſalen Rüſtungen, mit denen der Kaiſer Nikolas 
den Gegnern zu imponiren oder ſie zu vernichten glaubte (1854 wurden 407,265 
und 1855: 367,554 Mann ausgehoben), am Marke des Landes zehrten. Aus 
Dieſen amtlichen Liſten geht übrigens hervor daß es, wenn kein großer Krieg 
eintritt, ſehr leicht noch möglich ſein wird, durch einige Jahre eine neue Rekrur 
ng zu vermeiden, denn die Zahl der jährlich zur Ausfüllung der entſtandenen 
Lücken eingeſtellten Mannſchaften (die aus den früher Beurlaubten gewonnen 
wurden) varlirt für das Jahr nur von 814,000 Mann. (Schl. Z.) 
Warſchau, 28. Febr. [Hochwaſſer; Vermehrung der 
offentlichen Bibliothek Landwirthſchaftliches; Er⸗ 
Neuerung des Konſiſtoriums.] Obgleich die Weichſel bei 
Warſchau noch feſtſteht, jo find doch bei dem vor einigen Tagen 
ſtattgehabten Thauwetter große Beſorgniſſe an der oberen Weichſel 
rege geweſen. Die abwechſelnden Fröſte haben, ſobald das Waſſer 
nach dem mehrmals ſtattgebabten Thauwetter zu wachſen anfing, 
die Gefahr indeß ſehr gemildert, da die Weichſel am 7. d. ſchon bei 
andomierz jo. groß war, daß ſie auf galiziſcher Seite mehrere 
Dörfer überfluthete, und mit ſolcher Macht aus ihren Ufern trat, 
yab die polniſchen Zollbeamten in Rataje 2 Tage unter dem Dache 
ben mußten, während das Waller durch Thüren und Fenſter 
ſttömte. — Die hieſige öffentliche Bibliothek iſt nach dem „Dzien⸗ 


ſtellen allein faſt die Hälfte des angeführten Kontin. 


3 
nik Powſzechny“ dieſer Tage durch den Generaldirektor des Kultus 


2 


und öffentlichen Unlerrichts, Geheimrath v. Hube mil einer großen 
Anzahl von juriſtiſchen, hiſtoriſchen und archäologiſchen Büchern 


bereichert worden. Die beſten Ausgaben faſt aller griechiſchen und 


lateiniſchen Schriftſteller, die berühmteſten Lexikographen, Scho⸗ 
liaſten und Grammatiker der klaſſiſchen Literatur, jo wie eine An⸗ 


zahl von Werken über vergleichende Sprachwiſſenſchaften befinden 
ſich unter dieſem Zuwachſe. ſind ſe 
den Buchhändlern Kirchhoff und Wigand in Leipzig angekauft, 
und bei deuſelben, ſo wie bei Heberle in Köln, 


Dieſe Bücher find ſämmtlich bei 


eza in Frank⸗ 
t a. M. und Scheuring in Lyon noch viele bedeutende Werke 
beſtellt worden. Bekanntlich wurde nach Auflöſung der bis zur 


Revolution 1830 hier beſtandenen Univerjität auch der größte und 


beſte Theil der Bibliolhek nach Petersburg gebracht; fie blieb zwar 


immer noch reichhallig, war aber für eigentliche wiſſenſchaftliche 


Studien, wie ſie eine Univerſität braucht, nicht ausreichend. Da 
nun neuerdings eine Hochſchule in Ausſicht geſtellt worden iſt, jo 
bringt man die Vermehrung der Bibliothek damit nicht ohne Grund 
in Verbindung. — Zu den ſchlimmen Folgen unſerer vorjährigen 
Unruhen müſſen wir die Nachtheile zählen, welche trotz 2 gu⸗ 


ten Ernte ſich auch bei der Landwirthſchaft herausgeſtellt haben, wie 


dies der am 20. d. in der halbjährigen Verſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins erſtattete Bericht darthut. Es find näm⸗ 
lich im letzten halben Jahre 1861 an Zinfen und Amortiſations⸗ 
Beträgen ak der fälligen 2,789,576 Ro. nur 1,978,021 Ro. be⸗ 
zahlt worden, alſo ein Rückſtand von 811,554 Ro. am 13. Januar 
1862 verblieben, und zwar 348,070 Ro. mehr als das vorange⸗ 
gangene Halbjahr 1861. Es mußten zur Einziehung dieſer Rück⸗ 
ſtände 316 Privatgüter zum öffentlichen Zwangsverkauf gebracht 
werden, von denen aber nur 4 Güter Käufer fanden. Uebrigens 
iſt der Zuſtand des landwirthſchaftlichen Kreditvereins des König⸗ 
reichs nach 35jährigem Beſtehen ein ganz vorzüglicher und die 
Pfandbriefe wegen der ſolidariſchen Sicherſtellung auf alle beige 


tretenen Güter des Königreichs, ein ehr, von den ausländiſchen 


Kapitaliſten geſuchtes Objekt, wie dietz die ſtets guten Kurſe bewei⸗ 
jen. — Da in Gemäßheit des zwiſchen dem Petersburger Kabinet 
und dem päpſtlichen Stuhle im Jahre 1847 abgeſchleffegen Kon⸗ 
kordats die Füntiianen ſämmtlicher Mitglieder des Konſiſtoriums 
mit dem Tode eines Diözeſan-Biſchofs erlöſchen, und dieſe erſt 
wieder von ſeinem Nachfolger ernannt werden können, ſo ſind auch 
hier von dem neuen Erzbiſchof, Metropoliten Felinski in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung ſämmtliche Mitglieder des römiſch⸗ 
katholiſchen Konſiſtoriums der Warſchauer Diözeſe, ſowie des Kon⸗ 
ſiſtorialgerichts und des Lowiezer Kapitels dieſer Tage erneuert 


worden. Es find folgende Kanonici: Rzewuski, Liekluckt, Craſewicz 


(Regens, bekannt durch die Kontraſignatur der Bialobrzeskiſchen 


Bekanntmachung und des Gnadengeſuchs), Woyno, Cieslewöki, Mar⸗ 
einski, Budziszewski, Dorobis, Tarnowski, ielezewskt und Sli⸗ 


wowski. DO. 3.) N as 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 26. Febr. [Der Unionsvertrag.] Der 
König hat in einem zuſammengeſetzten (ſchwediſch⸗norwegiſchen) 
Staatsrath, unter Zuſtimmung ſämmilicher Staatsräthe, beſchloſſen, 
daß keine Reviſion des Unionsvertrages für jetzt ſtattfinden jolle, 
daß die Angelegenheiten, welche bisher eine ähnliche gemeinſame 
Berathung hervorgerufen haben, im zuſammengeſetzten Staatsrath 
vorgetragen werden ſollen, und daß alle, die Behandlung der Re⸗ 
viſionsfrage bis jetzt beleuchtenden Akten gedruckt und auf ange⸗ 
mieſſene Weiſe vertheilt werden ſollen. 

g T ü r kei. 

Konſtantinopel, 22. Febr. [Ern enn ung; Sabrtarif.] 
Huſſein Daim Paſcha, das amneſtirte Haupt der Kuleli⸗Verſchwo⸗ 
renen, wurde wieder in ſeinen Rang eingeſetzt und zum Stabschef 
der anatoliihen Armee ernannt. — Die öſtreichiſchen, ruſſiſchen, 
franzöſiſchen und türkiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften haben 
einen gemeinſchaftlichen Fahrtarif feſtgeſetzt. ö 
f Nonſtankindpef, 28. Febr. [Telegr.] Die Bewegung 
von Tripolizza iſt vollſtändig unterdrückt, die Behörden find wieder 
eingeſetzt und vollkommene Ruhe herrſcht im ganzen Peloponnes. 
Es hat ein Scharmützel am 20. d. vor Nauplia ſtattgefunden, in 
welchem die Aufſtändiſchen mit großem Verluſte zurückgeworfen 
worden find. Die griechiſche Regierung iſt beſtrebt, die Ordnung 
mit den geringſten Opfern herzuſtellen. 8 


Griechenland. B 

Athen, 22. Febr. [Der Aufſtan d.] Laut Berichten vom 
heutigen Tage war die Univerſität geſchloſſen worden und man hatte 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die Kammer hatte das 
Standrecht volirt. In Tripolizza war die Revolution von General 
Jennobs unterdrückt worden. Am Morgen des 21. traf General 
Hahn vor Nauplia Vorbereitungen zum Angriffe auf die Aufſtän⸗ 
diſchen. Während derſelben kam es zu einem Zuſammenſtoß. Die 
Zahl der auf beiden Seitten Verwundeten und Todten belief ſich 
auf 30. In den Provinzen herrſchte Ruhe. Der belgiſche Vize⸗ 
konſul in Nauplia hatte aktiven Antheil an der Revolution genom⸗ 
men und war deshalb entlaſſen worden. Eine Proklamation der 
Aufſtändiſchen in Nauplia enthält ſtarke Angriffe gegen die Türken. 


Aſien. 5 f 

Hongkong, 15. Jan. [Die Rebellen in Ningpoz Beſchwerde 
der Engländer in Spal aus Peking; Handelsverhältniffe] 
Die Erwartung, daß die Rebellen nach der Einnahme vou Ningpo nicht mit 


der bei ihnen ſonſt üblichen Grauſamkelt verfahren werden, wozu die erften 
Berichte zu berechtigen ſchlenen, hat ſich nicht bewährt. Von der vor dem Ein⸗ 


dringen der Rebellen in Daft ausgewanderten Einwohnerſchaft der Stadt war 
nur eine Anzahl von armen Frauenzimmern, darunter mehrere junge zurückge⸗ 
blieben. Letztere wurden von den Taipings, nachdem fie dieſelben in jeder Weiſe 
mißhandelt, ebenſo wie die übrigen ermordet. Nur gegen die Fremden bewies 
man aus Furcht vor der drohenden Ahndung einige Schonung. Nach den 


neueſten bis zum 3, d. reichenden Berichten aus Ningpo hat der britiihe Kon⸗ 


ul Herr Harvey die engliſchen Miſſtonare aufgefordert, die Stadt als einen für 
ce Miſſionare nicht mehr paſſenden Aufenthaltsort zu verlaſſen. Die 
Miſſionare ſind in Folge davon ſämmtlich abgezogen. — Aus Japan wieder 
holen ſich die Beſchwerden der Engländer über die neuen Regulative des briti 
ſchen Geſandten in Bezug auf den Verkehr zwiſchen Engländern und Japaueſen. 
Außerdem wird Beſchwerde darüber geführt, daß die japaneſiſchen Behörden 
vertragswidrig berfügt haben, es dürfe, kein Japaneſe ſich von einem Fremden 
eher Zahlung leiſten laſſen, als er die Waare, für welche dieſe Zahlung valedi⸗ 
ren ſolle, geliefert habe. Im Art, 14 des Vertrags wird ausdrücklich jede Ein. 
mischung der Behörden in den Geſchäftsverkehr zwiſchen Einhelmiſchen und 
Engländern unterſagt. Vertragsmäßig ſollen jetzt Ogoſaki und Jeddo dem 
Handelsverkehr eröffnet werden, und da dies nicht geſchehen, haben ſich mehrer 


Konſulate deshalb an je Geſandten gewendet. Der amerikaniiche Geſandte, 
Hr. Harris, hat darauf erwiedert, daß die Sache noch in der Erörterung be⸗ 
griffen ſei. — Die letzten Nachrichten aus Peking ſind vom 18. Dezember. Es 
war dort Alles — Herr Bruce hat in Gemeinſchaft mit dem Prinzen Kung 
Regulative für den Verkehr auf dem Vang⸗iſe⸗Kiang — — Der Beſuch des 

Admirals Hope in Nanking hat die Publikation neuer Handelsregulative mit 
Bezug auf den Verkehr mit den Rebellen veranlaßt; ſie ſtimmen im Weſent⸗ 
lichen mit dem im März publizirten überein. Jede Einmiſchung der Rebellen 
in den britiſchen Schifffayrteverkehr wird entſchieden abgewieſen. Der von 
Ningpo durch die Rebellen vertriebene Handelsverkehr hat ſich nach Tchuſan ge- 
flüchtet. — Der Handel auf dem Yang-tie wächſt fortwährend. Hangkow und 
Kiukiang haben Ausſicht, ſich zu Emporien erſten Ranges herauf zu ſchwingen. 
Admiral Hope und Herr Parkes verließen in den letzten Dezembertagen Shan ⸗ 
ghai, um ſich nach Nangking zu begeben, wo die Rebellen ſich den Fremden ge- 
genüber ſehr feindſelig zu zeigen anfangen. 7 5 


Amerika. 
Newyork, 12. Februar. [Operationen in Tenneſſee; 


Verſchiedenes.] Nach dem „Richmond Dispatch“, welcher ver⸗ 


ſichert, daß man vorausgeſehen habe, das Fort Henry werde ſich 
nicht halten können und daß die Zerſtoͤrung der Eiſenbahnbrücke über 
den Tenneſſee den Konföderirten keinen großen Nachtheil gebracht 
habe, war die Nachricht eingegangen, daß der Bundesgeneral Tho⸗ 
mas, welcher durch die Unwegſamkeit der Straßen in Mon⸗ 
ticello aufgehalten worden war, weiter vorgerückt jet und in Oſt⸗ 
Tenneſſee auf drei Punkten zugleich eindringen wolle. General Car⸗ 
ter werde durch den Cumberland Gap, General Schoepf durch 
Wheelers Gap und General Thomas ſelbſt von Mill Spring her 
einrücken. Zum Sammelplatz der drei Kolonnen ift Knokville be- 
ſtimmt und man wird ſuchen ſich ſofort in den Beſiß der durch 
das öſtliche Tenneſſee führende Eiſenbahn zu ſetzen. — General Fre⸗ 
mont ſoll zu einem höheren Kommando berufen ſein, da es ihm 
gelungen iſt, den Kriegsſekretär davon zu überzeugen, daß die ge⸗ 

en ihn erhobenen Anklagen des Unterſchleifes ganz unbegründet 
ind. — Der Kriegsſekretär Stanton iſt ernſtlich erkrankt. — Ein 
Korreſpondent des, Newyork Herald“, der ſich in Waſhington aufhält, 
iſt als Spion verhaftet worden. — Die Regierung der konföderir⸗ 
ten Staaten hat Herrn Fiſch und den Biſchof Aimes, welche abge⸗ 
ſandt worden waren, um das Loos der gefangenen Bundestruppen 
möglichſt zu erleichtern, an der Grenze zurückgewieſen. — Nach 
einer Liſte in den „Richmond Dispatch“ haben die Konföderirten 
bisher im Kriege 5967 Mann verloren (1135 Todte, 3345 Ver⸗ 
wundete, 1487 Gefangene), die Bundestruppen 20,909 Mann 
(4911 Todte, 7820 Verwundete und 8178 Gefangene). — Nach 
dem „Neworleans Bulletin“ vom 28. Januar iſt das Dampfſchiff 
„Calhoun“ nicht verbrannt. Der Kapitän hat daſſelbe allerdings, 
als er von einem Bundesſchiffe verfolgt wurde, in Brand geſteckt, 
datz Feuer wurde aber gelöſcht und der „Calhoun“ fiel mit einer 
Ladung von 50,000 Pfo. Pulver und 10,000 Pfd. Salpeter ꝛc. in 
die Hände der Vankee s. N 
Havannah, 25. Jan. [Miramon.] Nach Berichten, die 
über Newyork eingegangen find, war der Expräſident von Mexiko, 
General Miramon unter falſchem Namen am 21. auf dem engli⸗ 
ſchen Paketſchiff „Avon“ nach Vera⸗Cruz abgegangen. Der Admi⸗ 
ralitätsagent hatte erklärt, daß er unmittelbar nach der Ankunft des 
Schiffes in Vera⸗Cruz (wo Miramon ein Fahrzeug zu finden hoffte, 
das ihn an irgend einem Punkte der Küſte ans Land ſetzen könnte) 
dem Befehlshaber der britiſchen Flottenſtation Anzeige machen 
werde, um die Verhaftung Miramons wegen der von ihm angeord⸗ 
neten Beraubung des engliſchen Geſandtſchaftshotels (in welchem 
die Dividendenfonds untergebracht waren) zu veranlaſſen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 1. März. (14. N Um 1 Uhr 15 Minuten vom erſten 
Vizepräſtdenten Herrn Behrend (in Abweſenheit des Herrn Grabow, welcher 
geſtern Berlin auf einige Tage verlaſſen hat, um an das Lager ſeiner ſchwer 
erkrankten Gemahlin . ellen) eröffnet. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am 
Minſſtertiſche: Graf Schwerin, v. Bernuth und der Regierungkommiſſar, Geh. 
Juſtizrath Meyer. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort 
der Juſtizminiſter v. Bernuth: In Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom 
27. v. M. beehre ich mich, einen Geſetzentwürf vorzulegen, betreffend den An⸗ 
ſatz der Gerichtskoſten für Nachlaßregulirungen. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die bisher beſtehenden Einrichtungen in vielen Fällen zu 
Härten geführt haben. Der Entwurf bezweckt eine angemeſſenere, gerechtere 
Vertheilung der Koſten, ohne daß dadurch das geſammte finanzielle Ergebniß 
geändert werden ſoll. (Der Entwurf geht an die Juſtiz⸗ und Finanzkommiſſion.) 
— In Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom 27. v. M. lege ich in Gemein 
ſchaft mit dem Handelsmſniſter einen Entwurf vor, betreffend die Rechts 
verhältniſſe der Schiffsmannſchaften auf Seeſchiffen. Der Ent 
wurf bezweckt, einer Unvohlſtändigkeit in der ee dae Abhülfe zu ver ⸗ 
chaffen. Schon bei der Berathung des Handelsgeſeßbuches har man ſich mit 
der Schifffahrtspollzei und der Ergänzung der privatrechtlichen Vorſchriften bes 
ſchäftigl. Das Handelsgeſetzbuch ſchweſgt auch nicht darüber, aber es hat ſich 
doch aa daß dieſe Vorſchriften einer Ergänzung durch die Legislation 
bedürfen. Dieſer Entwurf ift aus den Berathungen Sachverſtändiger hervor⸗ 
gegangen. (Der Entwurf geht an die verſtärkte Handelskommiſſton, welche den 
Entwurf über die Einrichtung von Abtheilungen für Handelsſachen zu berathen 
hat.) — Abg. v. Roſenberg⸗Lipfnski beantragt als Referent der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion, daß das Haus ſofort über den Bericht über den Karſten⸗ 
ſchen Antrag (1. unten) Beſchluß faſſe. — Das Haus nimmt mit großer Majo- 
rität den Kommiſſionsantrag an. — Der Miniſter Graf Schwerin will dem 
Beſchluſſe nicht widerſprechen, weil er materiell damit einverſtanden ift; er 
proteftire aber dagegen, daß aus dem gegenwärtigen Verfahren eine Präzedenz 
für die Zukunft entſpringe, daß nämlich das Haus beſchließt, über einen Gegen⸗ 
ſtand, der nicht auf der Tagesordnung ſtebt, ſofort in Berathung zu treten. 
En ein ſolches Verfahren, das ohne Vorgang daſteht, würden die abweſen⸗ 
den Mitglieder präjudizirt und auch die Regierung thue Einſprache dagegen. — 
Der Vizepräſident Herr Behrend konſtatirt, daß er auch dieſe Bedenken gehabt, 
ſie auch vor der Sitzung dem Antragſteller mitgetheilt habe. Hätte nur ein 
Mitglied Widerspruch erhoben, ſo wäre der Gegenſtand nicht weiter verfolgt 
worden. — Die ſechſte Abtheilung iſt mit einer Wahlprüfung nicht fertig ge⸗ 
worden. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betrifft den Bericht der 
15. Kommiſſion über den Antrag der Abg. Frhr. v. Hoverbeck und Genoſſen, 
betreffend die Aufhebung der geſetzlichen Zinsbeſchränkungen und der lex ana- 
stasiana. — Es find 2 Amendements eingegangen; eins vom Abg. v. Diepen⸗ 
brock, eine Faſſungsänderung des §. 3 2 4 und das andere vom Abg. 
Neide, welches die Aenderung des §. 1 u. 2 bezweckt. Beide werden ausreichend 
unterſtüßt. — Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski bringt eine Reſolution ein, die 
Beförderung von Realkredit Inſtituten betreffend. Die Reſolution wird 
ausreichend unterflügt, die Polen erheben ſich für dieſelbe. — Der Be. 
richterſtatter, Abgeordneter Dr. Becker macht allgemeine Bemerkungen, 
worauf das Wort gegen den Entwurf nimmt der Abgeordnete Reichenſper⸗ 

er: Es ſei anzuerkennen, daß die rationelle Begründung des Antrages leicht 
aßlich fei. Auch für die Geſeßgebungen des vorigen Jahrhunderts babe man 
ein Prinzip gehabt über das Darlehn, dem ſie aber aus beſonderen Rückſichten 
nicht gefolgt wären. Das kanoniſche Recht, dem man jo viel Vorwürfe mache, 
jei das mildeſte auf dieſem Gebiete. Luther und die Reformation nehmen Zins⸗ 
freiheitsbeſchränkungen gegenüber einen viel härteren Standpunkt ein, als das 
kanoniſche Recht. Adam Smith trägt gar kein Bedenken, ſich für die Noth- 
wendigkeit der Zinsbeſchränkung auszuſprechen, und er begründe dies auf tief⸗ 
ſinnige Welſe. (Der Redner reſumirk die Anſichten Adam Smiths.) Die Feſt⸗ 
haltung der Zinsbeſchränkung mildere das Kapitalangebot, meine der Herr 


thümer deſſelben jelbft verwerthet und das ift doch kein Uebelſtand. Die Nos 
artigſten Erfahrungen der neuern Zeit in Frankreich, in Oeſtreich, in Nor- 
wegen zeigen, daß die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen von den allererheb 
lichſten Nachtheilen begleitet waren, jo daß überall die Herſtellung der Be⸗ 
ſchränkungen für nl erachtet worden iſt. Auch Roſcher ſpricht ſich 
egen die Aufhebung der Wuchergeſetze unter allen Umſtänden aus, für ein 
kperimentiren ſei aber jetzt keine Zelt. Es ſcheine, als ob eine Lücke in der 
Argumentation für die 1 1 beſtehe. Geld iſt nicht abſolut eine 
Wagre, es giebt eine andere Garantie als die Waare, es ſtellt das Vermögen, 
alles materielle Gut des Staates dar. Im Jahre 1807 ſeſen in Frankreich die 
Zinsbeſchränkungen wiederhergeſtellt, und alle jeitdem geſtellten Anträge auf 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen unter den verſchiedenen Regierungsformen 
ſeien verworfen worden. In Braunſchweig 1848, in Schweden 1816 wurden 
alle ſolche Anträge abgelehnt. In Preußen, ſelbſt in dieſem Hauſe hat 1858 
ein Schwanken ftattgehabt. Der Redner konſtatirt, daß er ſich gegen die reak⸗ 
tionären Beſtrebungen, ſelbſt mit Erfolg, ſtets erklärt habe, man hat ihn 
früher für einen Jakobiner gehalten. Aber ſelbſt Stein zu der Zeit, wo man 
die Einforderung der Kapitalien auf 5 Jahre ſuspendirte, habe ſich für eine 
Zinsfreiheit nicht ausgeſprochen. Das Grundeigenthum ſei nicht ſo elaſtiſch, 
wie die Induſtrie. an behauptet, die Zinsbeſchränkungsgeſetze würden ja 
doch umgangen; es ſei wunderbar, daß das Gericht nicht mit Hülfe des Straf- 
eſetzbuchs den Wucher = Strafe ſollte ziehen können; es ſeien in einem Jahre 
97 Wucherfälle vorgekommen, das jet noch zu viel. Es genüge ein einziges 
Mal in einem Wucherfalle energiſch einzugreifen, um ganze Diſtrikte für lange 
Zeit von dem Uebel zu heilen. Der geſeßliche Zinsfuß möge alſo nicht abgeſchafft 
werden. (Bravo.) — Abg. Michaelis für den Antrag. Der Kampf hat das 
Eigenthümliche, daß die sich Bekaͤmpfenden von jo durchaus verſchiedenen Rich⸗ 
tungen jedenfalls ausgehen, daß an eine Ueberzeugung des einen der Kämpfen⸗ 
den durch den Andern nicht zu denken iſt. Ohne auf das kanoniſche Recht, auf 
den Satz: Geld iſt eine Waare, einzugehen, müſſe man Bachetz daß ein beweg ⸗ 
licher Zinsfuß wirklich beſtehe. Es ſel ein Unglück, daß die Feel umgangen 
werden könnten; ſie werden umgangen, ſie ſind durchlöchert. Seit langer Zeit habe 
man nach und nach die Beſchränkungen aufgehoben und es handle ſich jetzt darum, 
den letzten Schritt zu thun. Das Allgemeine Landrecht hat die lex anastasiana 
aufgehoben; es hat die Abſchreibung des das geſetzliche Maaß überſchreitenden 
Zinsmaaßes vom Kapital geſtattet. — Heute tritt das Handelsgeſetzbuch in 
Kraft; im Art. 292 iſt beſtimmt, daß bei kaufmänniſchen Darlehen auch höhere 
Zinſen als 6 Proz. genommen werden können. Das Kapital ſtrömt dahin, wo 
es den geringſten Hinderniſſen begegnet. Es ſei nicht möglich, daß eine Klaſſe 
von den Sinsbeſchränkungen befreit bleibe, die andere nicht. Der Kredit eines 
Menſchen hängt davon ab, daß er zur Verfallzeit W will und kann, 
oder, daß er das Kapital dann ſich verſchafft. Verſchränken Sie dem Menſchen 
das Beſchaffen des Kapitals, ſo untergraben Sie ſeinen Kredit. Der Redner 
exemplifizirt dieſe „ an Grundbeſitzern, welche Meliorationen unter; 
nehmen wollen, an Hausbeſitzern, die einen Stock auf ihrem Haufe aufſetzen 
wollen. (Herr v. Patow erſcheint auf einen Augenblick im Hape Die Hand- 
werker haben den Weg der Genoſſenſchaften gefunden, um ſich Kredit zu ver⸗ 
ſchaffen und hler zahlen ſie mit Vergnügen 8, 10, ja mehr Prozent. Trotz des 
flüffigen Geldmarktes ift der Bodenkredit ſchwierig und daran iſt die Wucher ⸗ 
geſetzgebung allein Schuld, mit deren Abschaffung ſchafft man dem Grundbeſitz 
eine Woge ypothekenbank. Auch im allgemeinen Intereſſe liegt die Aufhebung 
der Wuchergeſetze und auch im moraliſchen Intereſſe. Mit dieſen Geſetzen ſchafft 
man eine Pflanzſchule des Verbrechens — möge man fie aufheben. (Bravo.) — 
Abg. v. Niebelſchütz At gegen den Antrag vom praktiſchen Standpunkt aus. 
(Die Unruhe im Hauſe erſchwert das Verſtehen des Redners.) Der vorliegende 
Geſeßentwurf unterſcheide ſich von der Regierungsvorlage im Jahre 1860, und 
das Bedürfniß des Handels ſei durch den Art. 292 des Handelsgeſetzbuchs befrie⸗ 
digt. In der Vorlage erblicke man eine Gefährdung des Realkredits. Durch 
Aufhebung der Wuchergeſetze mag der Handelsſtand, der Goldmann Vortheil 
haben, das Kapital werde häufiger ſich zeigen, aber das Kapital würde anderen 
Unternehmungen dafür entzogen werden. Der 8 muß ſich der Zins⸗ 
erhöhung unterwerfen, und das iſt eine große Gefahr. Möglich, daß ſich mit 
der Zeit die Nachtheile ausgleichen, aber die Uebergangsperiode würde 
den Ruin eines großen Theiles der Gutsbeſitzer herbei u daraus er- 
klären ſich die K de der Handelskammern und der Oekonomiekollegien. 
Abg. Faucher (für den Antrag) iſt nicht der Anſicht, daß in dieſer Frage gar 
keine Verſtändigung möglich ſei, das wäre traurig. Zwiſchen Herrn Reichens 
ſperger und der Linken ſei gerade auf vollswirthſchaſtlchem Boden eine Ver⸗ 
ſtändigung möglich, denn da rechne man. Der Redner wendet ſich gegen Herrn 
Reichenſperger und die Herren von der kanoniſchen Partei; läßt ſich des Weite 
ren über die Entſtehung des hypothekariſchen Kredits und über den Unterſchied 
zwiſchen Real- und Perſonalkredit aus. Wenn die Aufhebung der Wuchergeſetze 
zur Folge hätte, daß ein Haufen verſchwenderiſcher Gutsbeſißer von Haus und 
Hof getrieben und durch fleißige Leute erſetzt würden, ſo wäre dies eins der 
ſegensreichſten Reſultate. (Große Heiterkeit.) Das Kapital iſt jetzt ſchon aus 
den Hypotheken herausgedrängt und, mehr als gut iſt, den ann ſchaften 
zugeſtrömt; eine Aktie iſt eine bequemere Hypothek. Redner ift kein Bewunderer 
anonymer e ee dazu ſei er zu lange in England geweſen, wo er 
den Schwindel gründlich kennen gelernt. In Frankreich und Belgien, in Irland 
iſt viel Grundbeſitz in die Hände von Induſtriellen übergegangen. Was den 
Perſonalkredit betrifft, jo iſt ein großer Unterſchied, ob den untern Klaſſen Kredit 
in Wechfelform oder nicht in A8 dargeboten wird; aber der Perſonalkredit 
hat auch die Form der perſönlichen Bürgſchaft für die Schuld eines andern, wie dies 
in England der Fall iſt, wo der Handwerker gran perſönliche Bürgſchaft zweier 
angeſe NE Se 703. Zinſen 5—1000 Pfd. St. auf 3—6 Monate 
geliehen bekommt. Man muß aber bei uns das Geſchäft, Kapitalien zu höheren 
als 6 Drogent Zinſen zu ſchaffen, ehrlich machen. Die Wuchergeſetze halten den 
nn nicht niedrig; der niedrige Zinsfuß ift nicht einmal gut. Ein hoher 
Zinsfuß befördert die Sparſamkeit, denn wer 7 Prozent bekommt, anſtatt 5, 
kann ſparen. (Heiterkeit.) In England, in der kleinſten Stadt, wo man nie an 
Sparen gedacht, hat man ſich durch hohen Zinsfuß emporgearbeitet, während 
man früher nur vegetirte. Trotz ſchlechter Konjunkturen, trotz der Schläge, 
welche die Induſtrie bekommen, beweilt die Zunahme der n in 
England, daß hohe Zinſen keinen Nachthell haben. Wir ſtehen an der Ne 
des Aufſchwunges nach England, denn Frankreich kann keinen ſolchen Na ⸗ 
tionalwohlſtand, keine ſolche Zunahme der Bevölkerung wie wir aufweiſen. 
Mögen wir nicht das Beiſpiel ſchwächlicher Völker nachahmen, — mögen wir 
und ve Muth und Initiative zutrauen, nicht immer nach anderen hinhören ; 
das Volk hat na ſchon längſt gegen die Wuchergeſetze ausgeſprochen. Freilich 
je tiefer in den Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft hinunter, deſto eher werde 
man auf die Frage: willft Du die Aufhebung der e Die Ant ⸗ 
wort: Nein! hören. Man möge dieſelben Leute, die da Nein ſagen, aber 
fragen: willſt Du 100 Thlr. zu 6 Prozent geborgt haben, da werden fie alle 
Ja ſagen. (Schallendes Gelächter. Bravo.) — Alg. v. Luck ſpricht gegen den 
Antrag. (Die Unruhe im Haufe wächſt, es iſt 3½ uhr.) — Abg. Schulze 
(Berlin) will nur eine kurze Nachleſe halten. Dle Gegner des Geſetzentwurfes 
haben nur die Sicherſtellung des Schuldners im Auge; aber mit der Aufrecht⸗ 
erhaltung der ec erreichen fie nur, daß der Grundbefig endlich gar 
kein Kapftal mehr erhält. Mit Beibehaltung der Geſetze leitet man die Fer 
talten in falſche künſtliche Kanäle; mit ihrer Aufhebung werden dieſe Kanäle 
trocken gelegt und das ſoll nicht verhindert werden. Ich habe großen Reſpekt 
vor den Kirchenvätern und vor dem großen Reformator Luther; aber auf volks⸗ 
Fi Boden halte ich fie für keine Autoritäten. e Was 
die römiſche ee e ſo haben die römiſchen Patrizier zu ihrer 
Zeit ſchon recht pubiche uchergeſchäfte getrieben. Wir wollen kein Proletariat 
bei uns entwickelt wiſſen, wie es in Rom war. Unſer Arbeiterftand iſt and 
Arbeiten gewöhnt und er ſchreit nicht: Panem et Circenses. Er jagt: Gebt 
uns unfere freie Arbeit und wir werden uns felbft vergnügen. Will man will⸗ 
fürliche Geſetze an die Stelle der natürlichen Geſetze hinbringen, fo weiß man 
nicht, wohin man geführt wird und treibt Kommunismus in e inne; 
dies zur Antwort an Herrn Reichenſperger. — Die Generaldiskuffion ift ge⸗ 
ſchloſſen, die weitere Debatte wird um 3%, Uhr bis auf Dienftag vertagt. 
Tagesordnung außerdem: Petitlonsberichte. 

— In der erſten Sitzung der XVIII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
vom 24. Februar d. J. hat der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten in 
Beziehung auf die drei Anträge, welche über die deutſche Frage eingebracht 
825 en abgegeben, welche nach der minifteriellen 
„A. P. Z.“ dahin lautete: 

„Die Königliche Regierung hat Gelegenheit genommen, ihre Anſicht über 
die Reform des Bundes in dem mit der königlich ſächſiſchen Regierung darüber 
epflogenen Schriftwechſel unumwunden auszuſprechen. Von dem beſtehenden 
Bundezrechte ausgehend, hält fie die Bildung eines ie 5 Vereines deutſcher 


Referent; fü wo bleibt daun das müßige Kapital? Es wird von dem Eigen- 


Staaten innerhalb des Bundes in der Weiſe für wün chenswerth und für das 
Ganze erſprießlich, daß in dem Vorſtande dieſes Vereins das militäriiche Ober⸗ 
Kommando und die Vertretung nach Außen vereinigt werde, zur Mitwirkung 


4 


an der gemeinſamen Löſung von Fragen des inneren Staatsrechts aber eine par⸗ 
lamentariſche Vertretung aus den theilnehmenden Staaten dem Vorſtande 155 | 
ai 


Seite trete. Wie die Bildung des Vereins ſelbſt, müßte auch die nähere Pr 

firung feiner Grundlagen und Modalitäten der freien Vereinbarung vorbehalten 
bleiben, und es haben deshalb folgerichtig für denſelben keine beftimmte Gren⸗ 
zen in Baus auf feinen äußeren Umfang gezogen werden können. In dem 


enn gen Zeitpunkte, wo ein offener Meinungsaustauſch über die faft all. 


eitig als nothwendig erkannte Bundesreform eingeleitet iſt, erſcheint der könig ⸗ 


lichen Regierung die preußiſche Landesvertretung vorzugsweiſe berechtigt, ihre 


Anſicht über dieſe hochwichtige Frage auszuſprechen. Sie glaubt in dem An⸗ 
trage des Abgeordneten Albrecht und Genoſſen das Beſtreben erkennen zu dürfen, 
die von ihr ſelbſt vertretene Richtung in der Reformfrage zu unterftügen, 3 
rend der Antrag des Abgeordneten Schulze und Genoſſen, wenn auch dieſelbe 
Richtung verfolgend, von einer en An Grundlage ausgeht, welche die 
königliche nung a ihrem eigenen Standpunkt nicht zu vereinigen vermag; 
wogegen der dritte Antrag von dem Abgeordneten Bresgen und Genoſſen au 
in 140 Richtung von dem Standpunkte der Regierung abzuweichen ſcheint. 
Wenn aus der Berathung der eben gedachten Vorſchläge ein Reſolutionsantrag 
hervorginge, welcher mit ihrem oben präziſirten Standpunkte übereinſtimmte, 
ſo würde die königliche Reglerung eine ſolche Kundgebung von Seiten des hohen 
Hauſes der Abgeordneten mit Genugthuung rc el können.“ 

Als hierauf im Wege des Kompromiſſes zwiſchen den beiden Fraktionen, 
aus welchen die erſten beiden Anträge, nämlich derjenige des Abgeordneten 
Schulze und Genoſſen, und derjenige des Abgeordneten Albrecht und Genoſſen, 

ervorgegangen waren, der . 55 Antrag formulirt worden war, deſſen 
ortlaut wir in Nr. 51 mitgetheilt haben, ſprach der Regierungskommiſſar in 
der Sitzung der Kommiſſion vom 27. Februar ſich mit Rückbeziehung auf die 
am Eingange der vorläufigen Erklärung des Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten vom 24. Februar enthaltene Präziſtrung des Standpunktes der 
königlichen Regierung dahin aus, daß die königliche Regierung die vorliegende 
Fal n We nicht als eine ſolche anerkennen könne, welche 
enem Standpunkte und der Abficht der vorläufigen Erklärung der königlichen 
egierung entipreche. In Betreff der Motive des neuen Reſolutionsantrages 
bemerkte der Regierungskommiſſar, der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten habe in der Kommiſſionsſitzung vom 24. Februar bereits zu erkennen ge⸗ 
geben, daß der Wegfall derſelben, wie dies auch von mehreren Kommiſſions. 
mitgliedern geäußert worden, das Wünſchenswerlheſte ſei. In der vorliegenden 
Faſſung könne die königliche Regierung ſich mit denſelben nach Form und Inhalt 
nicht einverſtanden erklären. 

— Aus dem ſchon erwähnten erſten Petitionsberichte der Unter⸗ 
richtskommiſſion des Hauſes der Abgeordneten ift noch eine Petition nach⸗ 
— die ein allgemeineres Intereſſe berührt. Der landwirthſchaftliche 

erein im Kreiſe Solingen richtet an das Haus den Antrag, „daß dieſes bei 
der Staatsregierung den baldigen Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes beantragen 
moͤge, um durch letzteres u eich den gerechten Senn der Landgemein⸗ 
den an eine dem gegenwärtigen Standpunkt der Landwirthſchaft entſprechende 
Vorbildung der Jugend zu genügen.“ In der Petition wird geltend gemacht, 
daß für 12 Millionen der dem landwirthlichen Stande angehörigen Einwohner 
Preußens die Volks- und Elementarſchule Gymnaſium und Univerſität, alſo 
die einzige Bildungsanſtalt für das Leben ſei; die jetzige Elementar ⸗ und Volks. 
ſchule ſtehe zu wenig mit den Anforderungen des praktiſchen Lebens im Ein⸗ 
daruf namentlich ei der Mangel an Schulkenntniſſen eines der größten Hin⸗ 

erniſſe für den Fortſchritt in der Landwirthſchaft. Würden aber die wichtig · 
ſten Grundsätze der letzteren im Anſchluß an den Anſchauungs⸗, Leje-, Rechnen, 
Sprach- und geographiſchen Unterricht von vorn herein in einer dem jugend⸗ 
lichen Alter entiprechenden Welſe dem Verſtändniß der Schüler vermittelt, dann 
ae ſich durch Weckung des Sinnes für die Landwirthſchaft der Fortſchritt in 
dieſer anbahnen und der Schlendrian bekämpfen. Weil außerdem bei dem Land⸗ 
mann weder @ejellen-, noch u df. e . anderſchaften üblich 
ſeien, ſo trete für den Kleinbauer die Schule reſp. die e ine in den 
Vordergrund, um den Fortſchritt zum Gemeingut zu machen. Als Beweis für 
die Nüplichkeit eines ſolchen Unterrichts wird die Schule des Lehrers Vaders 
aus Bockum bei Krefeld angeführt. Die Kommiſſion hebt dagegen hervor: man 
habe ebenſowohl vorgeſchlagen, Bergbau, Navigation, wie Land wirthſchaft und 
manches Andere in den of. und Elementarſchulen zu lehren; dergleichen 

„würde die jetzige Stellung der Volks- und Elementarjchule gefährden; 
letztere bereiten durch einen allgemeinen Unterricht für das Leben vor, neben 
ihrer erziehlichen Wirkſamkeit wollen ſie die geiſtigen Kräfte der Jugend wecken“, 
wolle man aber „dieſe Kräfte für ein beſtimmtes Fach in Thätigkeit fegen, fo 
würde man die jetzige der allgemeineren Ausbildung ſich zuwendende Thätigkeit 
der Volks- und Elementarſchulen zerſplittern und andern nothwendigen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden Abbruch thun.“ Unter Berufung auf ein Gutachten des Prä⸗ 
ſidenten v. Beckedorff wird ferner bezweifelt, ob Knaben von 13 bis 15 Jahren 
fähig ſeien, einen ſolchen Unterricht ordentlich aufzufaſſen, oder ob er ihnen bei 
mangelndem Intereſſe den Gegenſtand nicht ſelber verleiden werde. Zudem 


werde ſchon jetzt in den 2 Seminarien zum Theil Feld⸗ und Garten⸗ 


bau, Obſtbaumzucht reſp. Seidenbau nicht vernachläſſigt; auch unterwieſen 
manche Landſchullehrer außer den Lehrſtunden die Schüler im Okuliren der 
Bäume, machten ſie mit der Bienenzucht bekannt, zeigten ihnen das Leben der 
Seidenraupe. Endlich hat der Kultusminiſter für die Seminarien den Unter⸗ 
richt in der Naturlehre, der Pflanzen ⸗ und Heimathkunde mit Rückſicht auf die 
praktiſchen Bedürfniſſe des Volkes einzurichten angeordnet, auch zur Erwägung 
der Provinzial⸗Schulkollegien geſtellt, ob nicht im Seminar- Unterricht die wich⸗ 
tigſten elementaren Lehren der Chemie, namentlich ſo weit ſie auf Agrikultur 
Being haben, mehr als bisher etwa in nac an die Unterweiſung im Gar⸗ 
tenbau und in der Obſtbaumzucht Berückſichtigung finden können. Eine An⸗ 
ahl von Lehrern, welche ſich der Ausbildung wegen in der Zentral⸗Turnanſtalt 
in Berlin aufgehalten, haben bereits beſonderen Unterricht in der Chemie ge» 
705 an allen dieſen Rückſichten beantragt die Kommiſſion faſt einftimmig 
agesordnung. 

— Die Lerſtärkte Kommiſſion für die Geſchäftsordnung berichtet über den 
Antrag des Abgeordneten Karſten und Genoſſen. Sie iſt, ſoͤwohl was das Be⸗ 
dürfniß, als was die Zweckmäßigkeit angeht, mit dem Antrage, auch anderen 
Paragraphen der Geſchäftsordnung als die in dem Forckenbeckſchen Antrage er- 
wähnten, ihrer Prüfung zu unterwerfen, einverſtanden, und empfiehlt ihn zur 
Annahme. (S. ob. den Sitzungsbericht.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. März. [Jahrmarkt⸗Verlegungen.] Der 
nach dem diesjährigen Kalender für die Stadt Strzelno auf den 
14. April d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 1. deſſelben Mor 
nats, und der für die Stadt Lopienno auf den 14. April d. J. 
anberaumte Jahrmarkt auf den 1. Mai d. J. verlegt. 

— [Sperreaufhebung.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
Jerzyee (Kr. Inowraclaw) iſt getilgt und die Sperre dieſes Orts und feiner 
Feldmark aufgehoben. 

Poſen, 3. März. [Zur Berichtigung! einer irrthüm⸗ 
lich dargeftellten Thatſache in dem Bericht über ‚einen hier ſtattge⸗ 
babten Exzeß 1 Nr. 51) gebt uns von dem Herrn Polizei⸗Inſpektor 
Roſe hierſelbſt die Berichtigung zu, daß „der von ihm bei jenem 
Exzeß im Stande der Nothwehr gezogene Säbel ihm weder ent⸗ 
riſſen, noch zerbrochen worden ſei.“ 

: — [Ein Erfrorener)] Am vergangenen Donnerſtage 
kam gegen Abend ein ärmlich gekleideter Mann, angeblich ein 
Schneider, nach Naramowice und bat in den Häuſern um Unter⸗ 
ſtüzung. Tags darauf fand man deſſen Leiche am Wege dem 
Schillinge gegenüber. In ſeiner dürftigen Kleidung bei ſtarker 
Kälte in der Nacht iſt der arme Mann, der wahrſcheinlich nicht 
weiter konnte, erfroren. 

r Wollſtein, 1. Bin, [Jünglingsvereinz jädiſche Schule 
in Bentſchen; Preiſe.] Vor einigen Wochen wurde hier unter den hieſi 
gen evangeliſchen Konfeffionsverwandten ein „Jüͤnglingsverein“ gegründet, 
deſſen Zweck iſt: jungen Leuten jedes Standes und Alters Gelegenheit zu 
freundſchaftlichen Zuſammenkünften, wie zur Erwerbung nützlicher Kenntniſſe 

u bieten und jeine Glieder vor den ihnen drohenden Verſuchungen zum ſittlichen 
Verderben zu bewahren. Jedes Vereinsmitglied ein als Aufnahmegeld 2½ 
Sgr. und als monatlichen Beitrag mindeſtens 1 r. Der Verein, der ſich 
dem Zentralverein (öſtlichen Verein) in Berlin angeschlossen. zählt bereits 45 
Mitglieder und verſammelt ſich wöchentlich drei Mal in der evangeliſchen Bür⸗ 
gerſchule. Unterrichtsgegenſtände ſind: Rechnen, Zeichnen, Geſang, Geogra⸗ 


ihre Schule, die — 


5 Vermiſchtes. 

Die „Spenerſche Zeitung“ meldete dieſer Tage, daß bel 
Neidenburg in Oſtpreußen kürzlich Poſtkondukteur und Poſtillon, 
die beiden einzigen Bale Nas einer Poſt, erfroren gefunden worden 
ſeien (.. N. 46). Diele Nachricht ſtellt fi jedoch als Ente her 

Mon weiß in Neidenburg nichts davon. 

* Heidelberg, 28. Febr. Eine gemiſchte Kommiſſion, zum 
Theil Sachkundige, unterſuchte am 19. d. die Räumlich⸗ 
eiten der Schloßruinen. Das Reſullat fiel im Allgemeinen höchſt 
befriedigend aus und iſt nicht der Art, daß es die trüben Befürch⸗ 
tungen, welche die zahlreichen Sprünge erregt haben, rechtfertigt. 
* Darmftadt, 27. Febr. Die chemiſche Unterſuchung der 
Eingeweide der vor Kurzem ausgegrabenen erſten Ehefrau des Hof 
buchdruckers Jacoby ift beendigt, hat jedoch kein Ergebniß geliefert, 


aus. 


welches zu einem weiteren kriminalrechtlichen Verfahren Veran⸗ 


laſſung geben konnte. 

Unter den aus Halikarnaſſus nach London gebrachten Kunſt⸗ 
denkmalen befindet ſich eine 11 Zoll hohe Räucherungsvaſe aus 
Alabaſter, auf welcher der Name Kerxes in zwei verſchtedenen Spra⸗ 
chen eingegraben iſt: einmal in egpptiſchen Hieroglyphen und 
dann wieder in der aſſyriſchen Pfeilſchrift. Es ſcheint, als ob diele 
Vaſe als einer der größten Schätze von Artemiſia im Mauſoleum 
niedergelegt worden ſei. 

Herr Mac Adam in Glasgow hat dem General Garibaldi 
das originelle Geſchenk einer Tonne mit 20,000 Salmeneiern zur 
Betreibung künſtlicher Fiſchzucht gemacht. 

„Das zu Paris erſcheinende „Journal du Notariat“ theilt 
eine Entſcheidung der ſechsten Kammer des Pariſer Zuchtpollzei⸗ 

erichtes mit, wonach die mittelſt Photographie erhaltenen Werke 
eine Kunſtwerke find, deren Nachahmung den Gegenſtand eined 
geſetzwidrigen Nachdrucks bilde, weil photographiſche Abdrücke nut 
das Erzeugniß eines rein materiellen Vorganges ſeien. 

„Kopenhagen, 27. Febr. Der berühmte Dichter Bernhard 

Severin Ingemann iſt im Alter von 73 Jahren hier mit Tode ab⸗ 


gegangen. 


Angekommene Fremde. 


1 Vom 2. März. 

BAZAR Die. Gutsbeſitzer Graf Potulieki aus Groß Jeziorp, v. Rarcgewöll 

aus Wyſzafowo, v. Bojanowsli aus Krzekotowice und v. Tack aus 
15 — — Krzytanowski aus Brodowo und Kaufmann 

HOTEL DE BERLIN. Pie Kaufleute Vollmer aus Berlin und Hinze aus 
Breslau, Brauereibeſitzer Buchholz und Maurermeiſter Nietſch aus 
Poln. Krone, Rittergutsbeſitzer Tchuſchke aus Sierakowo, die Wirth 
ſchafts⸗Inſpektoren Pilaski aus Strumiany und Roſenthal aus Ma’ 
rienberg, die Kaufleute Stialzy aus Berlin und Chrift aus Rogaſen, 
Fabrikant Loh aus Berlin, Inſpektor Wieczorek aus Smielin, die Gulf 
Beige Graßnit aus Michatowo und Kokezynski aus Zydowo, 

EIC BORN, Kaufmann Mazur aus Kleczewo. 

RIVAT-LOGIS. Fräulein Wolff aus Frankreich, Halbdorfſtr. Nr. 16. 

Vom 3. März. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Potworowski aut 
Karmin, v. — — aus ee und v. Blenkowski aus 
jewo, Brauereibeſitzer Eichſtädt nebft Frau und Fräulein Seydel aus 

tettin die Kaufleute Walker aus Stargard und Marcuſe aus Schwe⸗ 


rin a. W. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Fird# 
aus Zirke, v. Baranowski aus Roznowo und v. Bethe aus Hammer, 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Chlapowska aus Bonikowo, Oberingenient 
Saeger aus 7 Dr. Gottſchal aus Breslau, die Kaufleute 
Weſtphal, Philippsthal und Leſſer aus Berlin, Vo aus Freiberg, 
Landman aus Barmen, Grave aus Brüſſel, Baldauf aus Plauen, 
Bach aus Fürth und Boberweg aus Elberfeld. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. 


ps 
ittergutsbeſitzer Graf Weſi vb 100 8 
ergu er Gra erski aus Zakrzewo, Frau 
. ee aus Chalawy und Ganter Ber 
rowo. 
TEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Wolanati nebſt 
Frau aus Bardo, 1 v. Tram 1 aus Schroda, die 
Gutsbeſitzer v. Bereznickt aus Berlin und Wal orski aus Roſtworowo 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Frauen v. Eulitomäte aus Drozyn 
und v. Brezanätn aus Czachurki, die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aud 
Cichowo, v. Suchorzewokl aus Puſzezykowo, Perstone aus Wre⸗ 
ſchen, v. Wichlinskt aus Unie und v. Taczanoweki aus Galetewo, 
Guteverwalter v. Waliſzewski aus Chocicza, die Gutspächter Schulz 
aus Ruda, v. Sopeski aus Latalſce und Genge aus Weglerkl. 
BAZAR. „en pe 9 — — — — Gutsbeſ. v. C — 
po aus Kopaſzewo, Pro aus owo und Par 
lier Swiderski 1 Czempin. * ae 25 
HOTEL DE PARIS. Lehrer en lass aus Jurkowo, die Gutsbeſitzer 
v. Kaniewski aus Eubowiczkl und Akolinlekt aus Pacztowo, Probſt Hej⸗ 
linekt aus Wilezyn, Agronom Sniegockt aus Kunowo, Pofthalter 
Schulz aus Koſtrzun, Wirthſchafts⸗ Verwalter v. Brzozowekl auf 
ag die Kaufleute Kollat aus Mitoslaw und Goldſtein aus Labi- 


chin. 

DE BERLIN. Die Kaufleute Wolf nebſt Frau aus Schroda und 
n aus Rakwitz Weg e Meißner aus Klekrz, Forſt⸗ 
mann Rettig aus Bulowiec, die Gutsbeſſtzer Bärenbruch aus Prip⸗ 
kowo, Böning aus Radow, Wolfram aus Zbechy, Hoffmann auf 
Luelanowo und Klein aus Chwalkowko. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Joſeph, Cohn und Rawitzki aus 

Pleite, Chriſteller aus Wollſtein, Henichel aus Breslau und Henſchel 
aus Sagan. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Delkeskamp aus Bremen und Fern⸗ 


bach aus Glogau. 

BUDWI@’S HOTEL. Viehhändler Klakow aus Guſchterhauland, die Kauf 
leute Stolert und Philippſohn aus Berlin, Guttmann aus Gräß, 
Sarenze aus Rogaſen, Kochheim aus Schroda, Baſch aus Kirchplaß, 
Flauter aus Janowiec, Haaſe aus Pleſchen und Hanemann aus Stetti. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Dee aus Rzedgoſzez, Partikulier Breden⸗ 
5101 ächter John aus Wongrowitz. 

KRUG@’S HOTEL. Kürſchnermelſter Janſſch aus Neutomysl, Schuhmacher 
Bome und Putzmacherin Stroitska aus Berlin. 

ZUM LAMM. Toöpfermeiſter Schöps aus Tſchirne. 


10 


(Beilage.) 


— 
— . ñ ᷣ V — —: — — : — —t:ͤ0 —t:i: — —— ͤñ Ü — — —=——ꝛ——ů —ꝛ7rLi 33333333 


EEE m Dee Fe TU le TÄTIGEN EEE . . Er Ä u m A en 
= S 5 S 5 S & MESSE 


52. Montag, 


Bekanntmachung. 

Das auf der Amtsvorſtadt zu Polniſch 
Erone an der Brahe belegene, den Namen 
„Abtei⸗Mühle“ führende fiskaliſche Mühlen⸗ 
dundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
Medreren Stallgebäuden, Kornspeicher, einer 
Schneidemühle, einer Mahlmühle von zwei 
Gängen, einer Mahlmühle von drei Gängen, 
velche letztere bei Beginn der Pachtperiode ganz 
eu gebaut und zu 4 Gängen nach den neueſten 
onſtruktionen eingerichtet werden wird, dem 
ofraum, den Ablageplätzen und einigen Gär⸗ 
len, ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 12 Jahre an 
en Meiſtbietenden verpachtet werden. Zur Ent⸗ 
egennahme der Gebote haben wir einen neuen 

dermin auf ; 
den 31. März d. J. Vormittags 11 uhr 
ba Stbungeſaale des königlichen Regierungsge⸗ 
Lade vierſelbſt vor dem Regierungsrath von 

chierſtedt angeſetzt. 

achtluſtige werden hierzu mit dem Bemorken 
dugeladen, daß das geringſte Pachtgeld 2300 
laſſung zum Gebot ein disponibles Vermögen 
on mindeſtens 8000 Tylr. nachweiſen muß, 
und daß nach 6 Uhr Abends neue Bieter nicht 
Ügefafjen werden. Im Uebrigen verweilen wir 
uf die in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
achtbedingungen und deren Beilagen. Von 
Üteren kann auf Verlangen Abſchrift gegen Er⸗ 
Chung der Kopialien mit 10 Sgr., oder deren 
nziehung durch Poſtvorſchuß, mitgetheilt wer⸗ 


dn. Bromberg, den 25. Februar 1862. 


Königliche Regierung. 
Astpeilung für direkte Steuern, 
mainen und Forften, 
Bekanntmachung. a 
N An der hieſigen Mädchenſchule iſt die fünfte 
Obrerſtelle mit einem Einkommen von 200 Thlr 
ſtern d. J. zu beſetzen. 3 
ualifizirte, im Seminar Ehen Elemen- 
Ürlehrer werden bis zum 20. Mär zur Bewer- 
Ang um dieſe Stelle unter Velfügung ihrer 
eugniſſe aufgefordert. 
ie Mn den 26. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. f ; 
Bei dem unterzeichneten Kreisgerichte find der 
Rreisrichter Noer zum Handelskommiſſar und 
er Sekretair Doberſch zum Handelsſekretair 
für das laufende Geſchäftsjahr beitellt. ö 
Die öffentliche Bekanntmachung der Eintra- 
ungen in das hieſige Handelsregiſter erfolgen 
r denſelben Zeitraum durch das Amtsblatt 
er königlichen Regierung zu Bromberg, die 
Berliner Börfenzeitung und die Pofener 
bentſche und polniſche Zeitung. 
ee en, den 12. Februar 1862. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Dem betheiligten Publikum wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß wir in Gemäßheit des Ar- 


Do 


SL 


enden Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz. 
26, ſowie des er 
Wells der Inſtruktion des Herrn Juſtizminiſters 
dom 12. Dezember 1861 beſchloſſen haben, die 
i das Handelsregiſter geſchehenen Eintragungen 
N dem öffentlichen Anzeiger zum Poſener Regie⸗ 
Angsamtsblatte und in der Poſener deutſchen 
titung öffentlich bekannt zu machen. 
Zur Bearbeitung der auf die Führung des 
Danpelsregifters ſich beziehenden Geſchäfte ift 
5 das laufende Geſchäftsjahr, alfo bis Ende 
ſuldemver d. J., der Kreisrichter Thomas be 
ellt. Als Sekretär iſt ihm der Kanzleidirektor 
mann beigegebrn. : 
ie Anmeldungen können jeden Tag in den 
Stunden von 10-12 Uhr Vormittags erfolgen. 
„Das Geſchäftslokal der genannten Beamten 
t das Bureau 1 a. des Gerichtsgebäudes. 
Schroda, den 24. Februar 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 
iu Die Hypothek, welche für die Erfüllung des 
u dem Konkurſe über das Vermögen des Gaſt⸗ 
ofsbeſitzers Friedrich Wilhelm Hedinger zu 
q awicz am 10. November 1859 geſchloſſenen 
ktords im Hypothekenbuche über Nawicz Nr. 
RR Rubr. III. Nr. 4, eingetragen ſteht, ſoll zur 

oſchung gebracht werden. 2 

Alle diejenigen, welche noch Anſprüche auf 

leſe Hypothek zu haben vermeinen, werden auf- 
gefordert, ihre Anſprüche bis zum 
„% 15. April 1862 einjchliehlich, 
ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzuzeigen. 

. „ Rawicz, den 36. Februar 1862. 

Königl. Kreisgericht Erſte Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 
I. Abtheilung. 

Das dem Boleslaus v. Ryehlow- 
Nka gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe bele. 
due Gut Goreczki, abgeſchätzt auf 56,879 
hir. 22 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
aſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 

uzufehenden Taxe ſoll 

am 5. Mai 1862 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 
dothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
las den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


wien Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


umelden. 


1, Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗] . 
iger: 52 


a) Hieronymus v. Byehlow-|& 


ski, 
va Kaufmann M. ee 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 
. Keotofi im, den 22. September 1861. m 
eine hierſelbſt befindliche Brauerei, welche 
Mi 20 Jahren betrieben wird, nebſt Wohn⸗ 


dau und einigen Morgen Landes, bin ich Wil, 


Ras. ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. 
li Mektanten hierauf wollen ſich gelälligft perſön⸗ 
ch oder durch franko Briefe bei mir melden. 
rzemeſzuo im März 1862. 


Meyer. 


Ihr, jährlich beträgt, daß der Bieter vor Zu 


der 88. 14 und 117 des erſten; 


Schießhaus, beſtehend aus 2 Sälen, 6 Stuben, 
Küche, Keller und einem großen Garten mit 
Kegelbahn, ſoll vom 1. Oktober c. ab anderweit 
auf drei Jahre verpachtet werden. Hierzu iſt 


ein Lizitationstermin auf den 
20. März c. Nachmittags 4 Uhr 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen bei dem unterzeichne⸗ 
ten Vorſtande een werden können. 

Der Vorſtand der Schützengilde. 

n ertragreicher Gemüſegarten, / Meilen 
gutem Weizenboden, iſt zu verpachten. Konve⸗ 
nirenden Falls kann die Fiſcherei auf dem angren- 
zenden u Te Teiche mit in Pacht genommen 

A. Jortzig, 

Kunſt- und Handelsgärtner in Poſen. 
Güter - Ankauf. 
Herrſchaften und Güter verſchiedener Größe zu 
effektuiren haben, fo bitte ich die Herren Beſitzer, 
welche verkaufen wollen, gefälligſt mir ſchleu⸗ 

ſenden. 
J. Erenken, Prem. Lieutenant a. D. 
Berlin, Neuenburgerſtr. 24. 
Ei 


im Schießhauſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
Liſſa, den 21. Februar 1862. 
E von Poſen, an der Chauſſee, mit 15 Mrg. 
werden. Näheres ertheilt 
Da ich zum Frühjahr den Ankauf mehrerer 
nigſt Anſchläge und genaue Bedingungen einzu⸗ 
n junger Mann wünſcht baldigſt ein Speze⸗ 


reigeſchäft nebſt Reſtauration oder Eiſen⸗ 


waarenhandlung mit guter Lage zu pachten ober 


zu kaufen; andernfalls würde er auch ein Lokal, 
welches ſich zu einem derartigen Geſchäft eignet, 
pachten. 

Franko Adreſſen werden nebſt Augabe der Be⸗ 
dingungen unter A. . Louis Stangen ⸗ 
ſches Annoncen-Bursau, Breslau, Karlsſtraße 
42, erbeten. 


Meilch-Pachtgeſuch 


von einem ſichern Mann zum 1. April d. J. Das 


Nähere Friedrichsſtr. 20 im Milchkeller. 


— — —— W üũ:— PVP ñä ͤĩͤ——— 

Pa finden bei einer anſtändigen Fa⸗ 
milie von Oſtern ab eine freundliche Auf- 

nahme. Näheres Kanonenplatz 10. 


Tabak⸗ Auktion. 


Donnerſtag am 6. März c. Vormit ; 
tags 10 Uhr werde ich im Auktionslo ; 
kale Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel ; 
ſtraße Nr. 10 für Rechnung eines 
auswärtigen Handlungshauſes 


eine Partie roher Blätter⸗ 
tabacke, 


2/4 Seronen Prima Ambalema-Deckblatt, 
4 Packen feinſtes Java ⸗Deckplatt und 
I Kiſte Florida⸗Tabak 
| in einzelnen Packen, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend vers 
ſteigern. 
Zipschitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis- 
gerichts werde ich am 
21. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem hieſigen Rathhauſe 
1) ein Fortepfano und 
2) ein Sopha, 
an den Melſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verkaufen, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Schrimm, den 1. März 1862. 
Der Auktionskommiſſarius Hoppe. 


tels 14 des mit dem 1. März d. J. in Kraftſund zwar: 


D 


Beilage zur Poſener Zeitung 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


(Jas der hieſigen Schützengilde gehörige, hier Bekanntmachun 
D in der Koſtener Vorstadt belegene maſſive[ den Verkauf von N Hatten Seh w arze 


betreffend. 
Ju den Forſten Fürſtenthums Krotoſzyn 
ſind, und zwar 
im Forſtamtsbezirke Adelnau 

48% Eichen⸗Nutzholzklaftern I. Klaſſe, 

26%, desgleichen II. Klaſſe, 

im Forſtamtsbezirke Krotoſzyn, 
20½ desgleichen I. Klaſſe, 

223/, desgleichen II. Klaſſe, 
angefallen und werden im erſtgedachten 
noch etwa 

5½ desgleichen I. Klaſſe, 

5½ desgleichen IL. Klaſſe, 
aufallen. Dieſe Hölzer ſollen im Wege der 


Submiſſion unter Vorbehalt der demnächſtigen 1 


Lizitation verkauft werden. 

Die Gebote, ſei es für die geſammten, ſei es 
für einen Theil der obigen Hölzer, ſind ſchrift⸗ 
lich und verſtegelt mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
ſion für Nutzholz“ unter Depoſition einer 
Bietungskaution von 20 Prozent des Taxwer⸗ 
thes uns oder dem fürſtlichen Forſtamte Kro⸗ 
toſchin ıcip. Adelnan bis zum 

10. März d. J. Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Taxe und Submiſſionsbedingungen find wäh» 
rend der Dienſtſtunden in den forſtamtlichen 
Büreaus einzusehen. 

Der Zuſchlag erſolgt am gedachten Tage 
Nachmilttags in Fr. ilh. Hayn. 

Schloß Krotoſzyn, am 1. März 1862. 
Fürſtlich Thurn und Tagis'ſche Neut ; 

kammer. 
Holzverkauf. 
Aus den zum Majorate Wröblewo gehöri- 
gen Forſten ſollen: 

a) Freitag den 7. März c, in der Förſterwoh⸗ 
nung zu P 
Reviere Pakawie eireg % 
fern. Bauholz, 

Monlag den 10. März e. in Zirke im 

Gaſthofe zum goldenen Hirſch aus dem 

Reviere Samita circa 600 Stück Kiefern⸗ 

Bauholz und gegen 200 Klaftern Kiefern- 

Klobenholz I. Klaſſe und 50 Klaftern dergl. 

II. Klaſſe und 

c) Dienſtag den 11. März e. in Wronke in 

Neuſtadt's Gaſthofe ohnweit des Bahr 
hofes aus dem Reviere Wroblewo circa 
200 Klaftern Birken ⸗Klobenholz J. Klaſſe 
und 50 Stück Birken ⸗Nutzenden 

jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab meiſtbietend 

gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Auch kommen am 10. März e. in Zirke aus 
dem zu Kwilcz gehörigen Forſtreviere Sröſtaki 
gegen 400 Stück Kiefern⸗Bauhölzer und 168 
Klaftern Kiefern⸗Klobenholz zum Ausgebote. 

Samita, den 25. Februar 1862. 
Der Oberförſter Fiſcher. 


Stück Kie⸗ 
b 


— 


Das Dominium Golun bei 


Pudewitz verkauft ſtarkes 
u. geſundes Birkenſchirrholz. 


Im Straſzewer Walde bei Obor⸗ 
nik, an den Chauſſeen die nach Poſen und 
Samter führen, werden an jedem Mon⸗ 
tage Ban, Nutz⸗ und Brennhölzer 
verkauft. ar 

Daſelbſt find auch noch einige hundert 
Schock Hopfenſtangen zu vergeben. 
elben Rieſen⸗Nunkel⸗Nübenſamen, 

fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich⸗ 

neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef⸗ 
fel 5 Thlr., die Metze 10 Sgr., verkauft 
©, Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Kleeko, Kreis Gnefen. 


en Herren Landwirthen mache hiermit die Anzeige, daß ich ſchon bereits die 
erſte Sendung friſchen weißen und gelben amerikaniſchen 


Pferdezabn⸗ Mais erhalten habe; erſuche daher meine Herren Auftraggeber 
um gefällige Abnahme des beſtellten Quantums und bitte um fernere Aufträge. 


Poſen, den 1. März 1862. 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Den Blumen- und Gartenfreunden und Land- und Forſtwirthen 
empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten Sämereien, und ſteht 
mein ſpezielles Samenverzeichuiß gratis und franko zu Dienſten. f 

Auch empfehle ich mich zur Aus führung von Gartenanlagen und Anfertigung 


von Gartenplänen. 


Bouquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 


Poſen, im Frühjahr 1862. 


2 οονονννονοενονεοννοοοοοοον 

Junge Wallnußbäume à Stüd 7½ 0 

— Sgr. zu haben bei A. Nedaräng in 

5 Rialeiyn bei Mur. Goslin. 

Buenuanouoscieasssouscene]| 
Saaterbſen. 


Sehr ſchöne, einträgliche Erbſen zur Saat 
auf leichterem Boden, hat das Wirtſchaftsamt 
Mikuszewo bei Mitostaw abzulaſſen. 


120 Mutterſchaſe 
* 2 aus meiner Stammſchäferei ſtehen 
a zum Verkauf. Die Abnahme erfolgt 
noch der Schur. 

Pens Mellentin bei Pyritz in Pommern. 
F. N. Krümting. 


Friſchmilchende Kühe. 
N Stück theils friſchmilchende, theils 
Kühe, die hochtragend find, ſtehen auf dem Dom. 
Gowarzewo bei Poſen zum Verkauf. 
Ebendaſelbſt können auch 5 Stück gutes Maſt 


Samen» Handlung 


von Meinnich Mayer, Kunſt- und Handelsgärtner. 


Mönigsfiraße F Ada. _____ 
Einen zweijährigen, ſchwarzbun⸗ 
len Stammochſen, reiner bolän- 
diſcher Race, ſteht bei dem Wirth. 
ſchaftsamte Mik uszewo bei 


al itosiam zum Verkauf 


Haupt- 
Tapeten-Lager 


diesjähriger Muster 


Nathan Charig, 


Markt 90, Posen, 


Preise auffallend billig. 


Proben nach auswärts franco, 


Winden 


N 
offerirt die Mäſchinenwerkſtadt von H. Higs- 


g in Dzieſchowitz O. / S. für Eiſenbahnen, 
Schſbaner u. 127 lu een Gattungen, bei ganz 


ante c 900 aus dem 


vieh ſofort abgenommen werden vorzüglicher Arbeit zu den allerbilligſten Prei⸗ 

Wee und Pallia Glacse- Damen- und Her⸗]Iſen. Bei Abnahme größerer Quantitäten bedeu, 

renhandſchuhe à 11 und 12½ Sgr. bei tend billiger. Auch werden Seilergeſchtrre und 
eee Will, Neueſtraße 3. J Wurſtſpritzen daſelbſt gefertigt. 


empfehle in guten Qualitäten: 


3. Mürz 1862. 


lanzreiche Kleider-Taffte 


Nr. 1. 19“ breit, per Stab 27%, Sgr., Robe 11 Thlr., 
„2.19 „% „ 8% 18 12 Sgr. 
= B: 19* a a 3 35 ½ 2 14 a 6 = 
3% 5 234 5 ed be 1 
„ 1. 281%," - . » 42 > „ Athen 18 los 


ferner alle übrigen Breiten der neueſten 


Bezirke [ denſtoffe zu den billigſten Preiſen. 


glatten und fagonirten ſchwarzen Sei⸗ 


Anton Schmidt 


Marınor- Billards 


(Seiden- und Modemwaaren Lager). 


von 150 bis 1000 Thlr. find zur gefälligen Anſicht reſp. Spiel in meinem Fabriklokal aufgeſtellt. 


A. Wahsner in Breslau, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


Die anerkannt besten und vorzüglich dauerhaft gearbeiten Brückenwaagen 

in allen Dimensionen, nach Decimal- und Centesimal- System (letztere 
von 100 Ctr. an), besonders für die Landwirthschaft, empfiehlt unter Garantie 
die Brückenwaagen-Fabrik und Maschinenbau-Anstalt von 


5 Ser 28 Sti 6 888 um zu räumen, à Dtz. 
M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 
eee eee eee 
> £ 
Friſche Rapskuchen 


hat in vorzüglichſter Waare erhalt 
offeririrt dich N e 


die Oelraffinerie 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


eee ee eee eee eee 
Täglich friſche Auſtern em⸗ 
pfiehlt die Weinhandlung von 
Jacob Tichauer, 
Schloßſtraße 5. 
M Nr 
ll 6 


. 


2% 
= 
> 
£ 
2 
* 
* 
® 


LEE 


* 


f A. C. Herrmann in Berlin, Elisabethstr. 19. 
Aguilin, eine gut gelagerte Bremer 


Pfannkuchen, 
vorzüglich gut und groß bei 
HR. Krug, große Ritterſtraße 10, 
eue türkiſche, ungariſche und böhmi⸗ 
A ſche Pflaumen 8215 3 und 2 1 
empfiehlt 
M. Mkosenstein, Waſſerſtr. 6. 


empfiehlt beſtes friſch uſpe je . 
des Leinöl pro Quart und Bette ige 
die Oelraffinerie 
von PINCUS WOLFFSOHN 
in Poſen, Wronferftrafie 21, 
Syditaten Fetthering à 4, 5, 6, 8 und 

9 Pf. auch 1 Sgr., ſo wie viele andere 
Sorten Heringe zur Auswahl, empfiehlt billigſt 


in jedem Ouantum 


M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ 


eventuell Southampton anlaufend: 
Capt. Ehlers 


Poſt⸗Dampfſchiff en, 


Bork, 


am Sonnabend den 8. März. 


avaria, Meier, am Sonnabend den 22. Mär, 
2 321 Teutonia, Taube, am Sonnabend den 5. April. 
oruſſia, Trautmann, am Sonnabend den 19. April. 
. Hammonia, „ Schwenſen, am Sonnabend den 3 Mai. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Nach Newyork Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60 
Nach Southampton Pfd. St. 4, Pfd. St. 2. 10, d. St. 1. 5. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte 
{ Die Expeditionen der obiger Sa 1 


1 


nach Newyork am 15. März per 
0 uebec 1. April 
Näheres zu erfahren bei 


fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten 


in Berlin, 


IDEEN I A Eee ihr tan 


2 0 0 Thlr. werden von einem achtbaren 
deutſchen Manne gegen ſichere Hypo⸗ 
thek auf kurze Zeit geſucht, und ſind gefällige 
Offerten unter Chiffre 4. . 18 in der Ex- 
pedition dieſer Zeitung niederzulegen. Die püntt- 
lichſte Zurückzahlung des Kapitals nebst Zinſen 
wird zugeſichert. 


um bevorſtehenden Jahrmarkte iſt ein großes 
Zimmer von 3 Fenſt. nach vorn alten Markt 
Nr. 80 zu vermiethen. Nähere Ausk. wird im 
Laden daſ. ertheilt. Bromberg im März 1862. 


wei elegante Zimmer find Breslauerſtraße 
Nr. 38 im 1. Stock vom 1. April e. möblitt 
oder unmöblirt zu vermiethen. Auch eignen ſich 
dieſelben zu einem Kompto r. 
Kl. Gerberſtr. 3 iſt v. 1. Marz 1 m. 3. 5 v. 
Schlaflogis find zu haben, Wilhelmsplatz Nr. 5, 
Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, der 
jedoch ſchon längere Zeit in Wicthſchaften 
thätig geweſen ſein muß, findet ſofort oder zum 
1. April eine Stelle auf dem Dom. Gr. Lu- 


bowice bei Kiſchkowo. Näheres ſchriftlichſhei 


oder mündlich daſelbſt. 
Fu eine Brauerei wird ein Buchhalter unter 
vortheilhaften Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Fachkenntniß iſt nicht Bedingung, doch 
muß derſelbe befähigt ſein, die ganze kaufmänniſche 
Leitung eines größeren Geſchäfts zu übernehmen. 
Ferner können 2 Kommis, gewandte und nicht 
zu junge Verk., für Berl. Detailgeich. mit 150-200 
Thlr. Lahrgeb. bei freier St. plazirt werden durch 
A. Götſch & Co., Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 
Ein jüdiſcher Lehrling mit nölhigen Schul; 
kenntniſſen, von achtbaren Eltern, kann in 
meinem Tuch und Herrengarderobe-Geſchäft 
ſofort placirt werden. 
B. J. Ullmann in Drieſen. 
Ein junger Mann, gewandter Deſtillateur, der 
in der Buchführung etwas bewandert und 
der polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſich unter Einreichung feiner Alteſte melden. 
Adreſſe? P. Z. 23. poste restante Ra- 
tibor O. S. i > 


und 


Auges: . 
Wm. Millers Nachf., Hamburg, 
Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 


C. Platzmann 
Louiſenplatz Nr 7. 


e- Ae. er KERLE 


. Rittergut Be. hee bei Kwieiſzewo 
ſucht zum 15. März d. J. einen unverhei⸗ 
ratheten Gärtner, der Fin Fach gründlich ver 
ſteht, der polniſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig und ſich beſonders durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen kann; nur ein ſolcher kann ſich schriftlich 
melden, wo er das Nähere erfahren wird. 

Fin tüchtiger Brenner, der ſich durch gute 
E Zeugniſſe ausweifen kann, findet ai —.— 
ſtige Stellung ſogleich 

poste rest, TZrzesmeseno A. B. 
Eine anftä ie Am m 

Eine anftändige und in der Haus- und 
Viehwirthſchaft erfahrene Perſon 0 bei an⸗ 
ſtändiger Behandlung und gutem Salair zum 
1. April d. J. ein Unterkommen finden. Bedin⸗ 
gungen und Abſchrift der Zeugniſſe werden unter 
M. F. Altkloſter bei Frauſtadt poste 
restante franko erbeten. 

Fin achtpares, jüdiiches Mädchen in geſetzten 
E Jahren, die mit dem Zubereiten der Een 
gut Beſcheid weiß und die Führung einer Heinen 
Wirthſchaft übernehmen will, kann ſich melden 


Joseph Swarzenski, 
Büttelſtraße Nr. 20. 
Für mein Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 
M. Hosenstein, Waſſerſtr. 6. 
Ein ordentlicher Laufburſche, der deut ; 
— ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet zum 1. April eine offene Stelle in der 
Muſikalienhandlung von . 
_Ed. Bote & d. Boch in Pofen. 
Ein brauner Jagdhund mit weißer Brüſt und 
weißer linker Vorderpfote hat ſich eingefun⸗ 
den. Derſelbe trägt die Marken Nr. 687 u. 370 
an einem ledernen Halsbande. 
Der ſich legitimirende Eigenthümer kann den⸗ 


ſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Fut⸗ 
lerkoſten Mühlenſtraße 7 in Empfang nehmen. 


1 Thaler Belohnung. 

In der Latz'ſchen Krankenheilanſtalt ift 
mir abhanden gekommen: eine eiſerne Kaffee- 
mühle mit engliſchen Wappen, eine ſeidene 
Steppbettdecke, ſo wie ein wollenes weiß und 


e 


roth geblümtes Tiſchtuch; wer mir zu den ge⸗ 
nannten Sachen verhilft, erhält obige Beloh⸗ 
nung von Moritz Briske,. 


Ein ordentlicher unverheiratheter Gärtner fine 
det ſogleich eine Stelle auf dem Dominium 
Sulin bei Klecko. 


Br. Gd. bez. zu. Br., 124 G., p. März April 13 Rt. ber 
Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. —“— — 


Lambert's Salon. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — 


Range Prioritäts-Oblig. Lit. E 86 2 
i 10 rioritäts. Lit. E. — — 
Sin Ollie 7 Konzert. Polniſche Banknoten 3 g 1 PP 
Jeſſonda⸗Duverture. Sinfonie B-dur von Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — . Spiritus loko ohne Faß 17} Rt. bez., p. Feb 
Haydn. Die 1 komiſches] Poſener 5% Kreis- Obligationen — 1005 — [März 17.5 a 175 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mä 
Sextett von Mozart. Sinfonie B-dur von5% Obra Melior.⸗Obligationen — 1005 — [April 17 a 175 Rt. bez., Br. u. On 
Gade. Köln- Mind. Prior.⸗Aktien IV. Em. — — — April-Mai 173 a 173 a 174 Rt. bz., Br. u. G 
Rauchen iſt nicht geftattet. p. Mai⸗Juni 1744 a 18 a 174 Rt. bz. u, 1 

Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 2¼ Sgr. 18 Br., p. Juni⸗Juli 18} a 18} 8 184 Rt. 
F. Radeck. „Br. u. Gd., 187 Br., p. Zuli-Augujt 184 Rt, 0 


n ro ülu Br. 18% Gd. p. Aug-Sept. 184 Rt. Di, 
Hotel de Saxe. , u. 05. ab Jun e Ae neh 0.0850, l. 1, Abe Di) 
Dienſtag den 4. März Spiritus, Anfangs feſt, ſchließt matter, ger 


Roggenmehl 0. 38 a4, 0. u. 1. 35 4 38 N 
kündigt 75,000 Quart, mit Faß pr. März 16%, 
Grosser Fastnachtsbal 0." Abet 10%, 


3.) 
bis + bez. Br. u. Gd., April 161/44-4 bz., Br. 
mit und ohne Maske. 


00 
u. Gd., Mal 16 Br., 1 Gd, Juni 164 Br. bedeckter Luft, früh — 10. Wind: NO. j 
ı ’ * ’ mitte 
Demaskiren nach Belieben. 
Entree für Herren 20 Sgr., für Damen 10 Sgr. 


3 Gd., Juli 17 Gd., + Br., Auguft 17 Br.] Feiner weißer Weizen 86—88 Sgr. 
Billets ſind vorher in meinem Lokal Markt 


„Schleſ. 55-87 Sgr., galiziſcher 76—80— 
Poſener Marktbericht vom 3. März. Sar. Blaulpipiger 70 —15— Sgr. 

und Neueſtraßenecke Nr. 68 à 15 Sgr. reſp. bis 

7½ Sgr. zu haben. 


einer Roggen 60—61 Sgr., mittler 587 
a 60 a! 10 — 55—57 Sgr. S9 
Auch habe ich dafür Sorge getragen, daß in Wesen, Schfi⸗ z T8 Mal 2 2 279879 erſte feine weiße und ſchwere 42.—43 Sg. 
der Garderobe eine reiche Auswahl Maskenan⸗ * een fe b. a 2 IImitlele 3-40 5 2 4 iS Sgr. 
2 7 6 Sale pr. 20 — } gr. bz. 


üge zu haben ſind. MN 
8 Anfang 8 Uhr. Bruch⸗Weizen rbſen, feine Koch- 63—65 Sgr., mittele ““ 


ine Broſche von gepreßtem Golde tft am 1. d. er Lehrlin 
l g Max Mazur iſt mit dem heu⸗ 
E Nachmittage 3—4 von der Breſtenſtraße D tigen Tage aus A Geſchäfte entlaſſen 
bis Markt- und Breslauerſtraßen Ecke verloren Asidor Joachim 
egangen. Der ehrliche Finder erhält Breiter Poſen, den 1. März 1862 4 
ſiraße 25,1 Treppe, eine angemeſſene Belohnung. a 1 3 k 


Vive la coneurrenee!! 
Brockhaus, Konverſations· Lexikon, 10 dicke 


Bände in Halbfranz gebunden (ältere Auflagen) nur 2½, 3 und 3½ Thlr. Nicht zu 
verwechſeln mit dem von anderen Handlungen annoneirten Lexikon in 15 dünnen Theilchen.) 


Emballage gratis. 
Neue Export: Buchhandlung 


von Mode . Schuster in Humburg. 


—— — nnd Ba EEE ꝛ᷑— . ———— ¶A— — meinen ibn chi 
A* den au Ein königl. Polizet-Präfidium geſtellten Antrag Behufs Genehmigung zu einer 

landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Poſen durch den landwirthſchaftlichen Zentralverein 
für das Großherzogthum Poſen erhielt der Vorſtand vom Polizei » Präfidenten Herrn 
von Baerensprung mittelſt Zuſchrift vom 19. Februar c. eine ablehnende, und zwar 
darauf begründete Antwort, daß dieſer Verein vom Staate nicht anerkannt ſei. — Wir ſetzen alſo 
hiermit alle landwirthſchaftlichen Filialvereine davon in Kenntniß, daß die beabſichtigte und in 
der Generalverſammlung des landroſrthyſchaftlichen Zentralvereins für das Großherzogthum 
Poſen angekündigte landwirthſchaftliche Ausſtellung für das Großherzogthum Poſen in dieſem 


von 


Jahre nicht ftattfinden wird. — Um indeſſen dem Vereine die erforderliche Anerkennung von Sei⸗ Roggen, ſchwerer Sorte 125 — ö 52. 
ten des Staats zu erwirken, wird der Vorſtand es nicht unterlaſſen, durch alle Inſtanzen hin. a Peiser. Großen leichtere Sorte „120 — 1 Mae dea ia Rt., fell 
durch, nöthigenfalls bis an die höchſte Behörde zu gehen. . Lal nberis Salon Große Gerſte . 1 10 — 1 11114 Rt. mittl. 94-10, Rt., ordin 79 Al 
Da aus dem, dem Vorſtande vorgelegten Bericht des landwirthſchaftlichen Vereins zu am @ a On. Kleine Gerfte. » . 17 de 6 775 174199 fein mittler 15.17 N. 
Goſtyn erſichtlich iſt, daß dieſer Verein eine landwirthſchaftliche Ausſtellung in dieſem Jahre Dienſtag den 4. März DATEN e e e | mittler 13-14 Rt, ordinärer 10-12 Hit 
in Goſtyn beabſichtigt — und da wir in Folge der Nichtgenehmigung feitend der Behörde eine Kocerbien . . 3 8 Kartoffel- Epiritus rs 100 art 1 80 0 
Zentralausſtellung zu peranſtalten behindert ſind — ſo empfehlen wir den Landwirthen des großer Maskenball Futtererbſen Trallec) 151 Rt. Gd 3 
Großherzogthums Poſen die Betheiligung an der Ausſtellung zu Goſtyn. Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mtz An der B örf e. Roggen p. März 46 Gd 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für das mit und ohne Maske. Winterraps März-April 46 bz. u. Br 945 05 Nyril. M. 
Br. » 


Entree für Herren 10, Damen 7½ Sgr. an 
der Kaffe. Blllets ſind im voraus bis Abends 
5 Uhr für Herren 7½¼, Damen 5 Sgr., bei Hrn. 


Ast bez., Mal. Juni 464 Br. 1 
Spiritus loks 158 0. p. März u. M 


Großherzogthum Poſen. 
8 A.: Casimir Hantak, Selretair. 


| 


= M. 65. III. 7. A. M. C. u. B. | Verbindungen. Bonn: Frl. A. Claſon driche . 106 bez., April⸗Mal 164 Gd. u. Br., Ma 
PELLLTLELTLEICLEELLELTI IT RR ee 220 el C8, 188%, Sen, Sal 164 Be 
peu Re eee Ri 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. Gohl] Anfang: 8 Uhr. Demaskirung nach Belichen.|s 
in Berlin, dem Rittmeiſter E. v. Michaslis in[Maskenan 
Tangermünde; eine Tochter dem Pfarrer F. 
Scheele in Blönsdorf bei Zahna. 


züge ſind in der Garderobe zu haben. Won bericht. N 
— de 8 7 Berlin, 1. März. Die vergangene Woch 
E dorado. hat hinſichtlich des Verkehrs bedeutend gegen 1 
erſten Wochen des Februar zurückgeſtanden, thel 
weil unſere Tuchmacher mit den Vorbereitunge 
zur Meſſe beſchäftigt find, theils weil die Kamm 9 
à 80 % Tralles. [und fremde Käufer wahrſcheinlich erſt den 210 
1. März 1862. 15 l. 277 Se — 16 HM — Sg lauf der Londoner Auktion und vielleicht ee 
3. 45 „ 27 „ — 16 2 [dad Reſultat der hier beabſichtigten Auktion a 
Die Markt⸗Kommiſſion warten wollen, Sennoch schätzen wir den Uma 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. auf 12001500 tr. von denen 300 Zt. Aufl‘ 


0 ö n an einen ſächſiſchen Kämmer, 400 tr. an Ss 
N a. et in Kolberg, Kr. Ger. Dienſas den 4. Eisbeine bei Waſſerſtand der Warthe: rauer und Spremberger Dae 100 
W eee ren A. Hndnen, Wall ſchei 1. Poſen am 2. März Vorm. 8 Uhr 7 Fuß 8 Zoll 
3 e 


4. Las „ Walliſchei 1 f. Mecklenburger nach Frankreich, 100 Ztr. Mitt 
üb] Heute Abend Flaki u. Kalbsbr. Büttelſtr. Scholz. 7 . Wolle an eine ſüddeutſche Kämmerei verkauft 
Neustadt a. W. = März 5 Fuß 7 Zoll, 

Die Eisdecke auf der Warthe ift noch ſeſt 


wurden. Auch einige hieſige Händler kaufte 
9 = — Bedarf ihrer feſten Kunden), 
; ofen. efriedigen vielleicht auch um flüſſig . — —— 
Geſchäfts⸗Ver meien vom 3. März 1862. 
Fonds. Br. eo. bez. 


reislauf des Blutes im Men⸗ 


en. 
5 Die Bibliothefäftunde findet am 6. d. 
von 9 bis 10 Uhr ſtatt. . 


Seesen 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend 2 8. März Abends 
r 


e 
Pfandkuchen; für die dazu geeigneten 


u 
im Hötel de Saxe 


Salonkonzert und Tanz⸗ 
kränzchen. 


Kapitalien vortheilhafter als beim Diskont 
anzulegen. Preiſe unverändert, Zufuhren ſchwa 


eee 
Produkten⸗Börſe. ae ee denen ih 1 


Stadttheater in Poſen. 


Montag, auf wiederholtes Verlangen: un⸗ 31% Staats⸗Schuldſch. — 9 
100 cet — Sen hierzu dine. Große Oper in 4 Akten von Lortzing. Preuß 2 Sts Ke 1008 — | Berlin, 1. März. Wind: NND. Baro-| Breslau, 28. Febr as Wollgeſchäft ver 
d. M. Mittags 1 Uhr ab ausgeben. BL, en Dekorationen ſind vom Hrn. Stügel| » N 1013 — [meter: 282. Thermometer: früh — 40. Witte lief im Februar minder lebhaft gg vorige 
9 2 Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1088 — Ber und klar. Monate. Die Verkäufe erſteckten ſich faſt aus 
— ing Faftnachts-Borftellung zu] Preuß. 340% Prämien Anl. 1955 — 122 — eigen Iofo 63 a 80 At, ſchlleßlich auf polniſche und ruſſiſche Wolle 


Roggen loko 528 2 531 Rt., p. Febr.⸗März 51 
abi 0 N e Min 


9 nur eine Kleinigkeit von ſchleſiſchen Wollen fand 
Br., 505 Gd., p. Mai⸗Juni 508 a 504 Rt. bz. u 


swärtige Familien» Nachrichten. 
Au ge F chrich Abſatz zu gedrücktem Preiſe. Es wurden 4 


Verlobungen. Berlin: Frl. E. v. Wro⸗ 4 inan, Iug will ex ficb machen.“ Grobe 5 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Neftroy. 


halben Preiſen auf allen Plätzen: Pole % Pfandbriefe 2 1031 — 
15 Ganzen ca. 3700 Str. verkauft zum großen The 


4 »neue⸗ 
chem mit dem ; Königsberg Schleſ. 34% Pfandbriefe ieee peil 
b 8 aan be die) IF dee aer eee 
. a 5 a P x 2 roße Gerſte 35 a 3 i äufet- 
dem Hauptmann v. d. Burg; Gollnow: Frl.] = 9 Poſener Rentenbrlefe 984 98 — | Hafer loko 22 a 25 Rt., p. März 23 Rt. Br., Die Preise erfuhren yelae Wfa e 
Ka: Frl. M. Müller mit dem 6 D Be Gar, 96 Dr — b. u 230 Rt. bz., 1. Mai- Juni 24 Rt. bz. rung gegen die im Januar angelegten. 
: Frl. M. . . g 5 u — [u. Br. H 0 
F. W. Schulze. Provinzlal-Bankakten — 94 — | Rüböl loko 13 Br., p. Febr. März 13 Rt. bez. Kommii e 
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Rheintjche, 4 925 b Weimar. Bank⸗Akt. 4 80 etw bz 955 bz Staatz Schuldſch. 31 91 N TE 
* 2 Io | . oz. 
Sondg. 1. Abllenörſt. re a 4% ee eee 
7 Ruben 2. 85 Een ___Imduftrie-Aktim | do. IV. Em. 4 93 G Berl. Stadt-Oblig, 4 1024 G rh. 40 Thlr. Looſe — 57 em bz u 
Berlin, 1. März 1862. — 3 92 00 Deſſau Kont. Gas- Asp 1075 Uu [Cos Oderb (Wilh.) | 90 & do, do. 31 8848 Neue Bad. 358l.do.— — — 
5 ard - Poſen 31 8 Berl. Eiſenb. Fabr. A5 | 79 G o. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 107 Deſſau. Präm. Anl. 3 102. G 
Eiſenbahn - Aktien. Dr eder 1 ah Kom raid, 91 8 ‚Kre-u-Reumärk 40 “8 Schwed. Präm. An. — 944 8 
J — unn . * nerva, Bergw . . o. vorm 
Aachen-Püfeldorf 34, 865 © Bank, rien und Neuftadt Hütten. | 8} 6 Miederfchlef. Märi. “ 98 ez Oftpreußiſche 31 898 63 Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen⸗Maſtricht 4 24 u 244 bz FCC 1074 G do. conb. 4 | 98; bz do. 4 | 984 bz grledriched r 1187 U — 
Amſterd Motterd. 1 | 895 65 Berl. Kaffenverein 4 116 8 Magdeb.Beuerverj Ad 450 G do. conv. III, Ser. 4 | 98 93 ommerſche 92 B 7 
Berg. Märk. Lt. A. 4 88 Berl. Handels- Geſ. 4 84 6 een [be, IV. Ser. f 1021-5 bz do. neue 4101 8 r * 
do. It. B. 4 96 Braunſchw. Bk. A | 78 0 Priorität » Obligationen. ordb. Irted Wilh aß 102 © Poſenſche 4 11035 © Soverelgns Ze 65 u 
Berlin-Auhalt 4 1136} bz Bremer do. 4 103 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 936 & Obaſchleſ lat. 4 | 98 G 3 98, © fende, ma 
Berlin-Hamburg 4116 B Coburg. Kredit⸗do. 4 66 bz II. Em. 4 931 b do.  Litt. B. 33 ag C. 965 G do. neue 4 921 bz Gold pr. 3. Bid. l — Imp. 439 
Berl. Potsd. Magd. 41583 ig. Priv. Bk. 4 983 bz II 4 1 do. Litt . 4 18 Schleſiſche 927 G cee * — u +6 
Berlin-Stettin 4 1265 bz ſladter abgſt. 4 814 bz u G Aachen-Maſtricht a 67 do Litt. Fl 868 © V. Staat gar. B. — — Silb, pr. 3. Pfd 20. * 
See ee |120} 0 do. Zettel-B. MA 1004 B „ II. Em. 5 67 a e Weſtpreußſſche 20 88 b3 L. Sich Ka. u — 0% 
Brieg. Neiße 1651 65 auer Kredit⸗do. 4 6 bz Bergiſch-Märkiſche 4102 bz [1044® A do. 4 99 ene Fremde Banknst, 1, 991.0 
Lain Head h 75 * Dae in 4 Bi f 9, 11 82.4 1901 Ma f 4 Prinz. Bee 10 l. 0240 . . 9 — 20. (einl, in deipeic — 994 @ 
n. Din dt. Comm. Auth. 4 do. III. 8. 3f (R. S.)] 3] 86 10 ? ommerſch 
e e eee e e e eee 
8 ci eraer 0 do. II. 1 v. eußiſche 
de. do. 2 ohen pid. do. 4 15 o. III. S ERS 95 9.900 r. Obl. © 121. u. Weſtf. 4 99 bz neee en 
Löbau- Zittauer 5 31 © annoverſche do. 4 | 95 5 Ser. 4 99 5 N Fa ds 10056 II. 100 fue Sächſiſche 99% bz Wechſel⸗Kurſe vom 1, März. 
Eußwige haf. Berb. 4 130 & nigsb. Priv. do. 4 961 G Berlin- Anhalt 4 994 G Ruh rort-Erefeld 8 Schleſiſche 4 1400 bz Inger e 
Magdeb. Halberſt. 4267 I. zig. Kredit-do. 4 71 b 9. 1024 bz o. II. Ser. 4 93 b — . faämſterd. 250 fl. kurzſg 14 55 
Maßdeb. Wittenb. 4 454-48 b; er do. 4 94 G Berlin- Hambur * 0. 4% 984-4 bz Ausländiſche Fonds. de, 2 M. 3 142% bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 1174-174 bz u G agdeb. Priv. do. 4 87 G 50. ea Stargard⸗Poſen 4 — — Oeſtr. Metalligues 5 511 8 bamb. 300 Wk. — bz 
ne 125 eining, Kred. do. 1 555 bg Berl. Pots. Mg. K. 4 5 39 do. National- Anl. 5 944 61 U gaben La . 
Münfter-Hammer 4 | 954 G oldau. Land. do. 4 22 B do. Lit. C. 10%} 1 do. III. Em. — — des 250fl. Prüm D.4 66 8 z u G ondon 1 3M. 4 6. 21 0 
Neuſtadt⸗Weilßenb. 44 — — Norddeutſche do. 4 | 934 B do. Litt.D, 102 bz Thüringer 140 te + neue100 Loose — 12 > Paris 300 Fr. 2 M. 3 79. K bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 354 bz Deſtr. Kredit, do. 5 721-7378 bz [Berlin⸗Stettin n do. III. Ser. 4 102 G 75 Stieglig- Anl. 5 855 8 ien öſt. W. 8, Teer 73 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 551 bz omm. Ritt. do. 4 | 894 5 o. II. Em. 4 9067 G ?9,_ IV. Ser. 410 G FI 55 90 do. de. 2 m. 5 7 by 
do. Stamm Pr. 1 — — ofenerProy, Bana 94 G do. III. Em. 4 90 Gaya % .. Preuſſiſche Fonds. Engliſche Anl. 5 100 55 unt 100 21. 7 
SHE ee e e eee eee 7 Mina 
. .. ie eg; er — — \ N . ) 
bo. It. B. 3122 v4 le BaukVeren | 93} u 94 63 |Cöln-Grefeld 4 981 8 00 A W u 25 2 peer. 100 0 . | 995 @ 
Deſt. Franz. Staat. 5 133-334 bz ring. Bank-Att. 4 57 G Cöln-Minden 441102 © do. 1856 4440 vi \ 5 f. 280 1 9 3 [44 %% Petersb. 100 9k. 3W. 7 | 925 b 
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An der heutigen Börſe herrſchte große Feſtigkeit bei nur mäßigem Geſchaͤft. Bruin . * l W Anleihe 1221. Preuß. i 1043. Ludwigshafen - Bexbach 130}: 
e 1 er 878. L 2 171. 0 
ch ee us Döper get" nu if ban een bene Giienbapnattien ſehr gut ur 3 a 4. eie a as f Miene Dane 0 — hehe 
Schlußkurfe. Distonto-RommAnth. —, _Veltt, Kredit-Bant-Mktien 73} Od. Oeſtr. e. Nothſchild 510. Karbe parte A, 170 Spanier 4, Span Kreditbant Pereira 472. Span. Krebibant > 
uf Anth. —, 3 . h „Looſe 1860 —. thſchild 510. Kurheſſ. Looſe 563. di 50% Metalli 
Dig 30 Er. die Bie Sil Jie B. Palo Hi e . dee Peer A J er. Ker S dad e ge ce das Rich. e ee eh ane 2 Best. Bentele 70% 
Brieger 654 Gd. F. 101 ce Lit A. u. C. 1373 Gd. dito Lit. B. 1211 Gd. dito Prior. Brig. Serie * — ſiſche e ai — 5 11 Neueſte öſtreichiſche Anleihe 664. Oeſtr. Eliſabethbahn 107. Rhein-Nahebahn 265. Heſ⸗ 


Prior, Obtig. Lit. F. 101 Br. dlto Prior Oblig. Lit, E. 861 Br. Oppeln-Tarnowißer 394 Gd Koſel⸗Ode a 
u . . . . . 1 «Dderb, amburg, Sonnabend 1. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. A N 
47 Gd. dito Prior. Obl dito Prior. Obl. —. dito Stamm. Prior. Oblig. 881 Br. 45 40% Span e en —. 8 ee ee 5 72. 3% Spanier 
rank une zelegrapbifche Korreipondenz für Fonds: Kurſe. Bergiſche —. Wee 591. Oiskonto 2 1013. Norbdeutſche Bank 94g. Rheinische 92. Märkiſch⸗ 
7 „März, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Niedrigere Notirungen der auswärtigen Paris, Sonnabend 1. März, Mittags 1 uhr. Die Rente, die zu 70, 25 begonnen hatte, wird jetzt in ſehr 


2 „Branffi 8 
Börſen drückten die Kurſe der öſtreichiſchen Fonds und Aktien. matter Haltung zu 69, 90 gehandelt. Die Liquidation der Rente iſt lebhaft. In anderen Werthpapferen ift es ruhig. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen N u 


